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Stille Stunden! 


In a Stunden ih oftmals 
eh’, 

Gib, Herr, daß ich dein Walten 
verſteh'! 

Ich wußte ſchon ſelber nicht aus 
noch ein, 

Da trat dein Walten — die All— 
macht ein. 


Die Gnade fie wurde jo göttlich 


groß, 

Wie viel jo lieblih auch mir das 
Los; 

Der Heiland kam, er machte mich 
frei, 

Er fteht in allen Nöten mir bei. 


Df wach’ ich .alleine, wenn alles 
ruht, 

Der Sinn tit heiter, fo frifch der 
Mut. 

Dann lieg’ ih und dene’ über 
manches nad), 

Gläubiaes „Sinnen“ Hält Tange 
mic wach. 





Sch den’, wie mich Gott hat jo 
treulich geführt, 

Die Seele mit Heil hat gefrönt 
und geziert. 

Sein’ Huld hat er oftmals zu mir 
bier geneigt 

Und mir die verborgenen Pfade 
gezeigt! 


Es hielt feine Hand mich in Trüb- 

fal und Not, 

er war bei mir, wenn nahe 

der Tod! 

Das Fleiſch oft vom Geiſte wurde 
gejtillt; 

Die Seele mit Friede und Freude 
erfüllt. 


— 
Ja, 


So lieg' ich und denke, und danke 
dem Herrn, 

Er iſt ja mein Licht, meine Hoff— 
nung, mein Stern. 

Es ſchwinden die Stimden und 
ich ichlief dann ein, — 

Wiſſend, daß Jeſus bei mir wer— 
de ſein. 

G. Berg, Steinbach. 


. 





Wer wartet auf den Berrn? 


—— 0 


Meine Seele wartet anf den 
Herrn von einer Morgenwache 
bis zur andern. Bil. 130, 6. 


Sit Gott für uns, wer mag wi- 
der uns jein? Röm. 8, 31. 


Unjer Pſalmwort ſchildert das 
Warten auf den Herrn. Wer war- 
tet auf den Herrn? der Menſch, 
der zerbrochenen Geiſtes und zer- 
ichlagenen Gemütes iſt, der aus 
der Tiefe, herausruft, wie hier Da- 
vid aus der Tiefe der Angit und 
Not Leibes und der Seele. Was 
tut diefer Menih? Er wartet auf 
den Herrn. Er harret, er wartet. 
Er wartet auf daS Kommen des 
Herrn, ſei es, daß Er ihn befehre 
und rechtfertige, jei es, daß Er ihn 
heilige. Worauf wartet er? Auf 
das Licht feines Heiles und jeimer 
Gnade, dab Er e3 über ihm auf- 
gehen laſſe. Wo wartet er auf den 
Serrn? Sn der graufamen Grube 
der Sünden und der Schmerzen. 
Das iſt die rechte Tiefe, aus der 
heraus da Schreien zu Gott 
dringt. In diejer Tiefe erjcheinen 
auch die Sterne am hellen Tichten 
Tage: die Sterne der Verheikung: 
„Sch will dich nicht verlaſſen noch 
von dir weichen.” Auf diefe Verhei- 
Bungen jett der Pſalmiſt feine 
Hoffnung. Mit welden Silfsmit- 
teln wartet er? Er wartet durch 
den Heiligen Geift, der iſt feine 
einzige Hilfe. Warum wartet er 
auf. den Herrn? Weil Chriſtus es 
ihm vorgemadit hat. Sn Gethie- 
mane wartete er auh auf den 
Morgen, der über Shm aufgehen 
Sollte. Wie wartet er auf den 
Herrn? Unausgeſetzt, beitändia, 
ausharrend. Von einer Morgen- 
twache bi3 zur andern. Mehr al3 die 
Wächter auf den Morgen. Wie 
träge und langſam iſt unfer natür- 
licher Geiſt, wenn er zur Gott eilen 
fol. Hier haben wir einen male- 
riſchen Ausdrud dafür, wie Iebhaft 





der Pſalmiſt jich nach feinem Gott 
ausſtreckt. Ganze Nächte hindurch 
wachte er zu jeinem Gott. Kennen 
wir folche Zeiten unjeres Lebens? 
Selig iſt der Mann, der warten 
fann, denn er hat Glauben. Und 
der Glaube empfängt Hilfe. Dann 
geht es nach dem Wort: „Sch har- 
tete des Herrn, und Er neigte jich 
zu mir und zog mid) heraus aus 
der graufamen Grube.“ 


Serr, lehre un warten auf 


Dich! 
Die vier großen 
Dranajale. 
(Aus „Ihe Witneß“, London, 
England). 
(Veberjegt von F. 3. Iſaak.) 
(Schluß) 


Kurz vor der Flut jtarb Me- 
thujalah. Er wurde auf dieſe 
Weile vor derjelben beivahrt. Je— 
denfall3 waren es viele mehr, die 
auf diejelbe Weiſe vor derjelben 
gerettet wurden, denn viele jind 
geitorben in jener Zeit der Zang- 
lebigfeit. 

Henoch aber jtarb nicht und 
wurde doch vor der Flut gerettet. 
Etliche Zeit vor der Flut wurde 
er „meggenommen, dab er den 
Tod nicht ſähe“ (Hebr. 11, 5). So 
wurde er das Vorbild derer, die 
ähnlich weg- und aufgenommen 
follen werden im die Luft nad 1. 
Theil. 4, 17. 

Die Drangfalszeit, die wir 3 
bezeichnet Haben, wird jpäter nad) 
der 2 außbredhen und die Gläubi- 
aen merden dann ſchon bon der 
Erde genommen jein. 

Die Dranafal, die wir mit 1 
bezeichnet haben, unterſcheidet ſich 
bon den andern darin, daB fie 
nicht ein Strafgericht Gottes ift, 
fondern verurjacht wird durch den 
Zorn der Menfchen, die Gott und 
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feinen Chrijtus haben, angeita- 
chelt durch Satan um die zu ver- 
folgen, die Gott dienen. Drangjal 
2 it eine Vergeltung Gottes über 
die Nationen für ihre immer zu- 
nehmende Sünde und Gößen- 
dienſt. Drangjal 3 iſt die Vergel- 
tung Gottes über Sfrael für ihren 
Abfall von Gott. Drangjal 4 iſt 
Gottes ewige Vergeltung iiber den 
einzelnen Sünder, der in feinen 
Sünden jtirbt. Unter diefen wird 
feiner von den Geretteten je gefun- 
den werden. Jeſus iſt unſer Er— 
retter von dem kommenden Zorn, 
es ſei in Zeit oder in Ewigkeit (1. 
Theſſ. 1, 10.) Gott jei Dank, wenn 
Ehrijtus fommen wird mit Seinen 
Heiligen Engeln, um „Drangjal 
zu bergelten denen, die euch be- 
drängen“, dann werden Paulus 
und die Heiligen von Thejjalonich 
und Millionen anderer, zur Ruhe 
eingegangen fein, die herrliche Ru— 
be, die das Teil aller derer ift, die 
zu Chriſto ihre Zuflucht genom- 
men haben (2. Theil, 1, 6—7). 
WMachwort des Ueberſetzers 
Der Gedanke, daß die Gläubigen 
der letzten Zeit in dieſer Diſpen— 
ſation noch durch eine beſonders 
ſchwere Zeit der Läuterung und 
Ausreifung gehen müſſen, um für 
die Wiederkunft des Herrn bereit 
zu ſein, iſt der neuteſtamentlichen 
Lehre von der Errettung durch 
Chriſtus fremd. Alles was dazu 
notwendig iſt, um für dieſe Begeg- 
nung reif zu ſein, iſt, daß ſie „in 
Chriſto“ erfunden werden (Phil. 
3, 9). Es fommt darauf an, ob der 
Gläubige wefentlih mit Chriito 
verbunden worden iſt durch die 
Wiedergeburt. Sit das geſchehen 
und er ilt durch den Heiligen Geiſt 
und die Kraft Gottes in den wun— 
derbaren Leib Chriiti bineinge- 
tauft worden, dann halten wir e3 
mit dem Liederdichter: „Läſſet 
auch ein Haubt fein Glied, welches 
es nicht nach ſich zieht”? (Soh. 
14, 3). Um dazu bereit und tüch— 
tig zu jein bedarf es nicht3 meite- 
res al3 des Blutes Chriiti, mo- 
dur wir mit Gott verföhnt wor- 
den, und durch den Glauben an 
diefe Verſöhnung zur Kindſchaft 
gelangt jind. „Darum macht euch 
geiltlich fertig zum rüjtigen Vor— 
wärtsſchreiten, ſeid nüchtern und 
ariindet eure Hoffnung völlig und 
ftetig auf die Gnade, die euch in 
der Offenbarung Sefu Chrifti 
dargeboten wird”. 
(1. Betri 1, 13. Menge.) 


Die arshje Sinnes- 


täuſchung. 
(Fortfegung ) 

Aber zumeift verhallen ſolche 
Proteſte ohne nennenswerte Wir- 
fung. Sa, der Widerſpruch, der jich 
gegen derartige Einwendungen zu 
erheben pflegte, übertönte oft die 
Stimme der Warnung und des 
Einfpruhes. Gemöhnlih wurden 
die unbequemen Mahner und Tad- 
Ier, die es klar auszuſprechen wag⸗ 
ten, daß nur durch die perſönliche 
Glaubensentſcheidung, durch Be— 
kehrung und Wiedergeburt, ein 
Chriſtwerden möglich ſei, als hod)- 
mütige Sektierer, als beſchrenkte 
Vietiſter geſcholten, die weder für 
die jauerteigartige Wirfung des 
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September 15, 1943 


Ehriftentums noch für die Bedeu— 
tung und den Wert des Hijtoriich 
gewordenen Blick und Beritändnis 
hätten. Man bedaurerte auch wohl, 
da; diefe Schwärmer ihre wertvol- 
le Kraft und ihren Eifer für ihre 
unerreichbaren Ideale verzettelten, 
anitatt in den Dienſt der Allge- 
meinheit zu jtellen. Jetzt hat wohl 
mander erfannt, daß dieſe be- 
Ihränften Pietiſten recht hatten. 
Die fommenden Creignijje werden 
fie noch mehr recdhtfertgien. Einer 
diefer „Sonderlinge” und „Ein- 
Ipänner“, die gegen den Wahn der 
„chriſtlichen Staaten” und „hrüt- 
Iihen Völker“ ihre Stimme erho- 
ben, ein Mann, der wohl viele Be- 
wunderer, aber leider nur wenige 
mutige und entichlofjfene Nachfol- 
ger gefunden hat, war der däni- 
Ihe Schriftſteller Sören Kierke— 
gaard. Kierfegaard ſprach ſich ſchon 
vor Jahren in ſo deutlicher und 
zutreffender Weiſe über die kirchli— 
daß man 
mit einigen ſeiner Ausſprüche am 
beſten die wirkliche Urſache des 
kirchlichen Zuſammenbruchs be— 
ſchreiben kann, wie er heute vor 
aller Welt Augen ſeinen Anfang 
genommen hat. „Wir in der Chri— 
ſtenheit“ wir ſpielen „Glaube“ 
und Chriſtſein“. Das Ge— 
ſchwätz worin wir leben, als wären 
wir damit Chriſten, iſt garnicht 
das, was Ehriftus und das Neue 
Teſtament darunter veritehen, ein 
Chriſt zu fein. „Die Ehriitenheit iſt 
ein Geſchwätz, das ſich an das 
Ehriitentum feit angeflamert bat, 
wie daS Spinngewebe an eine 
Frucht, und das num fo gut üt, 
fi mit dem Chriſtentum berivech- 
jeln zu wollen, wie wenn das 
Spinngeivebe fih für die Frucht 
halten wollte, weil es ja nit fo 
jelten der Frucht anhängt. Die 
Art Erijtenzen, wie fie die Milli- 
onen der Chriitenheit ausweiſen, 
haben gar feine Beziehung zum 
Neuen Teitantent, find eine Un- 
wirflichfeit; denn wahre Wirflich- 
feit it nur da, wo ein Menſch in 
fo enticheidendem Sinne gewagt 
hat, wie Ehriltus es fordert, — 
und „dann gelten ihm fofort auch 
die Verheißungen.” 

„Kein, offizielles Chriftentum 
tt nicht das neutejtamentliche 
Ehriitentum”. - „Das muB jeder 
tehen fönnen, der nur einen flüch- 
tigen, aber unbefangenen Bli€ in 
die Evangelien wirft und dann 
nachſieht, was wir Chriftentum 
beißen. Daß man es aber nidt 
fieht, fommt von den Berblen- 
dungsfünften her, die der großen 
Mehrzahl von Menſchen die Fähig- 
feit, unbefangen zu jehen, genom- 
men haben” (Eph. 4, 18). In der 
„Chriſtenheit“ find wir alle Chri- 
ftern — der Gegenia gegen an- 
dere tit alfo nicht mehr vorhanden. 
Sn dem Sinne, welden da3 
Nichtsiagende bat, hat men alle 
zu Chriſten und alles hriitlich ge- 
macht — und fo leben wir (als 
Ehriiten) im Seidentum. Man hat 
es nicht gemaht im Trotz, offen 
gegen das Chriſtentum ſich zu em⸗ 
pören; nein, man bat e3 heuchle- 
riih und ſpitzbübiſch abgeichaft, 
indem man den Begriff des Chri- 
ften verfälicht hat. 

Vielleicht iſt es auch ohne Anal⸗ 
gie in der Geſchichte, daß eine Re- 
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ligion auf dieje Weile abgefhafft 
wuree; dadurd, daß fie floriert 
— und man nun unter Chrilten- 
tum das Gegenteil dejjen veriteht, 
was das Neue Tejtament darunter 
veriteht, die Religion des Leidens 
in eine Religion der Lebensluſt 
verivandelt, aber den Namen un- 
verändert beibehält. „Das iſt daS 
Empörende, das die Schiwierigfei- 
ten far das Chriftentum nun Mu 
möglich Foppelt jo groß find, als 
da es in die Welt fanı. Denn nun 
bat es nicht mehr Heiden und Ju⸗ 
den fich gegenüber, deren Erbitte- 
rung es wecken muß, jondern Chri- 
ten — und muB doch diefe Ehri- 
ſten ganz in derjelben Weile gegen 
ſich aufreizen, wie einſt Heiden und 
Suden, da nun die geijtliche B 
trügerzunft diefen Chrijter ein: 
bilvet hat, ſie jeien tenz 
„Bon Morgen bis x * 
dieſe Taufende oder Milı, en 5 
GSejellfchaft die Zebensanjchauu 
dar, die dem Chriſtentum jo ti - 
reft entgegengejett tft, wie der 
Tod dem Leben. Das fann man 
nicht niederträchtig nennen, es iſt 
eimal menihlih. Nun aber fommt 
das Niederträdhtige, dag nämlid 
1000 auf daS Neue Teſtament ber- 
eidigte Männer darunter jind, die 
ſelber gleich der ganzen Geſellſchaft 
die Lebensanſchauung vertreten, d. 
dem Chriitentum direft entgegen- 
geſetzt tit, zugleich aber der Gejell- 
ichaft garantieren, das: ſei Chri— 
ftentum. Nunmehr iſt die Gejell, 
ſchaft eine Niederträchtigkeit“. 
Dieſe ſcharfe Kritik der „Chri- 
ſtenheit“ Sören Kierkegaards iſt 
voll bitterernſter Satire. Sein 
ſcharfer Proteſt gegen das Schein— 
weſen des offiziellen Chriſtentums, 
gegen die Unwahrheit und Heuche— 
let der Namendriiten, find aber 
der Ausflug eines Herzens voll 
tiefempfundenen Wehs und. heißen 
Mitleids. Chriſt fein, Sünger und 
Nachfolger Sefu fein, iit die aller- 
perfönlichite Sache von der Welt. 
Sie fett eine mwirflihe Enticdei- 
dung, eine Erfahrung der umwan⸗ 
delnder Macht der Gnade voraus. 
Wenn etwas flar genug zutage 
(getreten tit, To ilt es die Tatſache, 
daß die während vieler Sahrhun- 
derte von unzähligen, unter Be- 
rufung auf den Namen Chriſti 
betriebene Chriitianifierung der 
Maſſen mit einem völligen Miber- 
folg endete. Nicht Erziehung und 
Gewöhnung, nicht äußerer Zwang, 
nicht Tradition und Sitte, nicht 
Unterweiſung und Aufklärung 
machen die Menſchen zu Chriſten. 
(Schluß folgt.) 


Anited Church Miſſion 
Nelſon Houſe, Man. 


United Church Miſſion. 





Oxford Houſe. Man. 
den 31. Juli, 1948. 
Liebe Eltern u. Geſchwiſter! 


Die beite Gejundheit wünſchen wir 
Euch zubor! Wir find, Gott ſei Dan, 
ganz munter, doch geiftlich ganz nie⸗ 
dergefchlagen, teil wir bier biele uns 
erivartete. Enttäufhungen antrafen. 
Dann find wir im Gebet zum Herrn 
gegangen, und Er hat uns Kraft ges 
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Achtung! 


Die Zuſammenkunft der Für- 
ftenländer bei Joh. Neufeld, Ni- 
verville, Man. findet Sonntag, 
den 49. September, und nicht den 
18. September, jtatt. Jedermann 
merfe ji; daS Datum. Die Beju- 
der möchten ihren Imbiß mit- 
bringen. 


Einladune. 


Die Gemeinde zu Elm Creef 
gedentt jo es des Herrn Wille 
it, Sonntag, den 26. September 


Erntedant- und Miſſionsfeſt zu 
feiern. Zur Teilnahme an den 
GSegnungen Wird freundlichſt 
eingeladen. 


Sm Auftrage der Gemeinde, 
Sacob Wiens. 


Gelder, die für Schw. Marg. 
i = . Amerifa eingefom- 


Gabenquittung 
8. 
iemens, © 


men find: 

$. Konrad, Manitou 10.00 
©. Schule Manitou 10.00 
Ungenannt, Burves River 5.00 
Kithener Miſſ. Verein 8.00 


Geſchw. H. Lenzmann, B. €. $5.00 
Gerh. Wiebe, BI. Creek, B. €. 5.00 
PB. Wiebe, Vineland, Ont. 10.00 


Joh. Friefen, Dat Blufi 5.00 
Schw. C. Warfentin, Wpg. 5.00 
Br. Konrad, Man. 5.00 
Durd 9. H. Janzen, Ont. 4.00 


Schw. Pätkau, N. Kildonan 5.00 
»Durch 9. ©. Rempel, Sask. 25.00 
©. Schule, N. Kildonan 25.00 
Allen Gebern ein „Bergelt3 
Gott“ wünſchend, zeichnet dan- 

kend, 
A. H. Töws. 


Einladung. 

Unſere Gruppe zu Sperling ge— 
denkt ſo Gott will, den 26. Sept. 
ihr Erntedank- und Miſſionsfeſt 
zu feiern, und ladet ein, an den 
Segnungen von dem Herrn teil- 
zunehmen. 


Sm Namen unferer Gruppe, 
Johann J. Martens. 


Einladung 
Die M. B.-Gemeinde zu New— 
ton Siding, Man. gedentt, jo der 
Herr will, Sonntag, den 19. Sept. 
beginnend 10 Uhr morgens ihr 
Erntedant- und Miffionsfeft zu 
feiern. 
Sm Namen der Gemeinde, 
G. 4. Konrad. 


Einladuna 


Am 10. Dftober I. 3. veran- 
jtaltet die mennn. Sugendorgani- 
fation von Manitoba einen Ju— 
gendtag in Altona im Ausßitel- 
Iungsgebäude. Beginn 10 Uhr 
morgens. Die menn. Nugend und 
Freunde derjelben find Hiermit 
freundlijit zur Teilnahme an dem 
Seite eingeladen. 

(Leiter desjelben iſt Br. Sein- 
rich Wiebe, Plum Coulee.) 


Programm 


1. Eröffnung ven D. ©. Frieſen, 
Altona. (40 Min.) 
2. Lied vom ärtlihen Chor. 


Mennonitiſche Rundſchau 


3. Gedicht „An die Jugend“ von 
Dietr. Neufeld, St. Joſeph. 

4. Predigt von J. K. Klaſſen, Blu- 
menort. (20—30 Min.) 

5. Lied vom örtlihen Chor. 

6. Sediht „Sind das die Knaben 
alle“? Winkler. 

7. Allg. Gejang „Blühende Ju— 
gend“ 174, 2.5. 6. (jtehend fin- 
gen). 

8. Anſprache von Br. €. €. Kreh- 
bel aus den Staaten (45 Min.) 

9. Lied vom örtlichen Chor. 

10. Befanntmadungen für den 
Nachmittag. 

11. Schluß von F. Enns, Altona. 

2. Mittagspauſe von 12—2 p. m. 
Seder Teilnehmer möchte fich 

ſeinen Imbiß mitbringen, für fo- 
chendes Waſſer wird geſorgt wer- 
den. Freiwillige werden hiermit 
gebeten, uns auf der Mittagspau— 
ſe mit Inſtrumentalmuſik zu die— 
nen. 

13. Eröffnung von P. J. Epp, 
Homewood. 

14. Quartett von Hochſtadt. 

+5. Aniprade von Henry Friefen, 
Roſthern, Sask. (45 Min.) 
Thema: „Die Sugendarbeit in 
Saskatchewan“. 

16. Allg. Geſang (itehend) „Wie 
lieblich iſt's hienieden”. (Kollef- 
te). 

17. „Die Jugendarbeit in Mani- 
toba, P. Schäfer (15 Min.). 
18. Beiprehung des Berichtes. 

(15 Min.) 

19. Gediht „ES reut mid) nicht“ 
Springitein. 

20. „Sing-Sona“” geleitet von J. 
Redefopp (15 Min.) 

21. Gedicht „Die lette Naht im 
Elternhauje” M. €. ©. 

22. Freiwilliges 15. Min. 

23. Sclußbemerfungen um 
Schluß vom PBorfitenden der 
Alla. Ronferenz der Mennoni- 
ten Nord-Amerifas Br. €. €. 
Krehbel. 

Im Muftrage, 
P. A. Rempel, Schreiber. 





Allerlei, dies und das, 
viel von uns jelber. 





Es fällt mir ſchwer, das Folgende 
niederzufchreiben, doch der Wahrheit 
wegen muß es jein. Ich ſaß in der 
Kleefelder Dorfſchule auf der oberjten 
Bank zmwifchen zwei lieben Schulbrü= 
dern. Cornelius riefen als oberjter 
rechts und Johann Abrahams links. 
Beide waren mir in manchen Fächern 
überlegen, Cornelius im Rechnen und 
Abrahams im Schönſchreiben. Als C. 
F. einer zerſchnittenen Hand wegen 
einige Monate nicht die Schule beſu— 
chen konnte, fiel mir als Oberſten die 
Aufgabe zu, in den Baujeftunden 
nad Ordnung zu ſehen und den Schü- 
lern in jeder Hinficht ein Vorbild zu 
fein. Da, als der Lehrer P. Dörkjen 
eines Morgens einen befannten Lie= 
derbers angab, worauf dann ein Ge= 
bet folgen jollte, wie gewöhnlich von 
allen Schülern laut im Chor, da ftieg 
in mir der Gedanfe auf: Ja, ja, jo 
dient man Gott und im nächſten Au— 
genblid dem Teufel, und während wir 
aufitanden, jagte ih in liſpelndem 
Ton die Worte: „ Der Prediger 
tanzt.“ Mein Nachbar zur Linfen a— 
ber hatte ein jcharfes Ohr, und es fam 
ihm das fo fomifch vor, daß er lachte, 
fich dabei aber dudte, dat der Lehrer 
e3 nicht jähe, der aber hatte es ge— 
fehen, und als die Andacht vorüber 
war, rief er den J. 4. zu fi und 
fragte ibn, warum er gelacht habe. Er 
gab mir die Schuld, jo entließ ihn der 
Lehrer und rief mich zu jich, ob ich die 
betreffenden Worte gejagt habe. Ich 
bejabte es umd erklärte, die jeien mir 
im Liſpelton entfahren, und ich habe 
damit garnicht den J. U. zum Laden 
reizen wollen. Ohne ein Wort zu far 
gen, langte der Lehrer nad) dem Siod 
und befahl, mid über die Bank zu 
ftreden, was ich ohne weiteres tat, 
und der Lehrer jtrafte mit Nachdruck. 
Obne ein mweiteres Wort d. Belekrung 
entlieg mich der Lehrer, aber ih nahın 
die Schande auf mi und dadte an 
Spurgeons Rat: „Komant dir ein got= 
tesläjterlidher Gedanke, dann halt den 
Mund, daß dir nichts davon entfährt, 
das ift daS befte Mittel, um davon 
loszulommen.“ Nur kommt e3 darauf 
an, ob es ein gottesläfterlicger Gedan- 
te oder ein.philofophiicher Stoßjeufzer 
it, aber Mundhalten iſt ſtets das 


bejte. Die Strafe war gut für mid). 
Sohn Harms. (88). 


Die Arche Noah's. 





Die Mitteilung, daß ruſſiſche Flie- 
ger in den Jahren 1916—17 die Ar⸗ 
che Noah’s eritdedt haben jollen, gier- 
fuliert erjt jest, in der Gegenivart, 
aljo etwa 26 (1!) Jahre nach der „ans 
geblichen Entdedung” in verſchiedenen 
engliſchen und auch deutſchen Blättern 
Nord-Amerifas. So iſt dieſe „Auffes 
hen erregende“ Mitteilung zum Bei— 
ipiel in folgenden Blättern erjchienen: 
„SKing’s Herald and Brophecy Month- 
Iy“, „Ehrijtian Digejt“, „Wejtern 
Voice“, „Kirchenblati« (Organ der 
Amerikaniſch Lutheriſchen Kirche), 
„Stiedensbote“, „Amerifan Luthe⸗— 
ran“, „Mennonitiſche Rundſchau“. 

Unwillkürlich wirft ſich die Frage 
auf: warum erzählt der Flieger (und 
„Entdecker“ der Arche Noah's) ſeiner 
Mitwelt erſt jetzt (nach 26 Jahren) 
ſein hübſch erfundenes Märchen? Liegt 
der Grund, die Urſache darin, daß er 
„zurzeit als Bibelkolporteur beſchäf⸗ 
igt iſt“ Ein guter Kniff, vorteilhaf⸗ 
tere Geſchäfte zu erzielen! Das Wei— 
tere über dieſe Angelegenheit ift in 
meinem Bericht zu finden (fiehe „Kir= 
„Kicchenblatt“ No. 34 vom 21. Aus 
gujt 1943), den ich hier einem meite- 
ren Lejerfreis befannt gebe. Diejer 
Bericht laute: 

Sm „Kicchenblatt” vom 24. Juli 
1943 (No. 30) erſchien ein Bericht 
über die „enidedte Arche Noah's. Sch 
fang nicht umhin, zu dem erwähnten 
Artikel etwas hinzuzufügen, da er ei— 
nen auffallend phantaſtiſchen Charal- 
ter trägt. „Wahrheit und Dichtung“. 
Wie weit fi in den Xrtifeln des 
„King’s Herald“ und des „Ehriftian 
Digeſt“ die Wahrheit und die Dich» 
tung die Waage halten, möge man an 
folgender Mitteilung mefjen. 

Sn den Jahren 1915—18 madıte 
mein Kriegsdienjt es mir möglich, den 
Kaufafus (au Transfaufafien) nad 
allen erdenkliden Richtungen Hin zu 

bereifen: von Roſtob na Baku; von 
vatu nach Tiflis; von Tiflis nad) Ba= 
tum; von Tiflis (üder Baku und 
Kawkaſtaja) nah Kraßnodar, nad 
Jeiſt und auch Novorofjijit, von Tif- 
lis über Alerandropol nad) Sareka— 
mehſch  (xufjiich-türfifhe Grenze), 
nad dem ruſſiſchen Dſchulfa (von da 
in Perſien hinein bis zu dem See 
Urmia: Bahnjtation Scharipffchaneh) 
und auch nad Eriwan (Hauptitadt 
des gleichnamigen Gouvernements 
Transfaufafiens).Auf der Eijenbahn- 
jtrede nach Eriwan pafjiert man eine 
dem Gebirge Armenienz am nächſten 
liegende Station, deren Namen mei— 
nem Gedächtnis leider entfallen iſt 
(fie heißf oder hieß damals Arak, A— 
rar oder dem ähnlich). 

Bon diejer Bahnftation aus ift der 
5160 Meter (etwa 17530 Fuß) hohe 
Große und der 3914 Meter hohe Klei— 
ne Ararat am deutlichjten und beiten 
bon unten bis oben zu jehen. Zwei 
bon meinen Dienjtbrüdern, mit denen 
ich an jedem neuen Orte die Sehen3- 
mwürdigfeiten aufſuchte, traten dort au 
mir und fragten: „Was jagt dein 
Bädeler' über diefen Ort?“ Gemeint 
war damit mein nie verjagendes Rei— 
jehandbuh „Rußland“ von Karl Bä- 
defer. Wir ſchlugen in diejem vor— 
treffliden (ſcheinbar alles wifjenden) 
Handbud den Bericht über die Ara= 
ratgegend auf und bradten in Erfah- 
rung, was wir bis dahin noch nicht 
gewußt hatten. 

Etwa in der Mitte (der Strede von 
unten bis zum Gipfel) des Großen 
Ararat begegnet man einem kleinen 
See, auf dem eine Heine Arche 
ihwimmt, die zum Andenken an die 
Noahs-Geſchichte eingefest if. Wir 
wollten jogleich dorthin fahren, wur⸗ 
den aber ernitlih gewarnt und bon 
unjerem Borhaben abgeraten. Wie 
man uns mitteilte, haufirten in der 
Nähe des Berges zu jener Zeit die 
durch ihre räuberifchen Ein- und Ue— 
berfälle berüchtigten Kurden (ein no= 
madifierender Volksſtamm); es wä⸗ 
re lebensgefährlich, jich in die Gegend 
zu begeben. Und jo fam es, daß mir 
unjer Borhaben nicht ausführten und 
folglich auch die „von ruſſiſchen Luft⸗ 
ichiffern 1917 (!) entdedte Arche No- 
ah's“ nicht zu jehen befamen (ſchon 
fehr lange vor diefer Zeit wußte Bä- 
defer von dem Vorhandenjein jener, 
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jest Auffehen erregenden Arche). 
Bevor nun der „King's Herald” 
oder der „Chriſtian Digeft” „unmit- 
telbar nad; Beendigung des Krieges 
eine Erpedition mit einer archäolo⸗ 
giſchen Abteilung zur gründlichen Un⸗ 
terſuchung“ der Arche-Affäre zuſam⸗ 
men-trommeln, würde es ratſam (auch 
beiljam) fein, erft einen Einblid in 
das oben erwähnte Reiſehandbuch von 
Bädeler zu tum. Dann wird man fi 
davon überzeugen müſſen, daß „die 
Erzählung von der Entdedung der 
Arche Noah's“ (im Jahre 1916—17) 
nur jehr bedingt „Merkmale der 
Wahrheit an fi trägt“ und zum 
größten Teil Phantafie und Schwin- 
del ift. 
3. P. lagen. 


Allerlei, dies und das, viel von und 
- felber. 





BP. P. Kröfer. 





Es bat nicht an Mahnungen gefehlt 
bonfeiten unſer ſelbſt, wie auch bon 
auswärts. E3 find aber Zeiten im Les 
ben des Menfchen, mo ihm die Luft 
ausgeht für Dinge, die nicht gerade 
zur Notwendigkeit gehören. Verhält- 
niffe und Umftände im Leben beftim- 
men des Menjchen Tätigkeiten ein gut 
Teil. Und fo ift mein Schreiben für 
die Blätter in letzter Zeit verblieben. 
Sch fühle auch heute nicht aufgelegt 
und geiftig ftarf genug, etwas Tüchti⸗ 
ges aufzuzeichnen, aber ich fühle, ich 
jolle einmal etwas von uns jelber be- 
richten, da wir in den letzten Zeiten 
manches durchgemacht haben, und fo 
werden die Leſer entfchuldigen, wenn 
Berjönliches kommt. Zuerft möchte ich 
aber doch etwas von außen fagen. 

Ich habe ja feinerzeit Fritifierend 
über die Wetterberichte gejchrieben, 
und ich meine auch jebt noch, daß man 
bon den trodenen Wetterberichten, wie 
die manchmal in unjern Blättern er- 
fchienen find, jehr wenig Nußen ha— 
ben, überhaupt zur Zeit, mo daS Ra— 
dio uns einige Male am Tage die 
Wetterberihte aus nah und fern 
brachte. Da wußte jedermann, der da 
toiffen mollte, ſtündlich, wann in Ca⸗ 
nada die Gradgläfer dumm froren, 
in Nebrasfa die Schneemehen zehn 
Fuß hoch lagen, in Kanfas und Okla— 
homa die Staubftürme die Autos auf 
dem Wege vom Weiterfahren abhiel- 
ten, oder der Orkan Städte vermeh- 
te oder, wann es in Oregon regnete 
und im Sonnenftaate die Leute fro— 
ten, u. f. w. Heute jedoch erhält man 
die Berichte nicht mehr übers Radio; 
das macht der Krieg. Daher nehme ic} 
an, daß ein Wetterbericht heute bon 
den berichiedenen Gegenden in den 
Zufchriften der Lejer mehr Wert hat, 
und jo will ich hier auch etwas vom 
Wetter erwähnen. 

Wir Hatten einen ſehr jchönen 
Sommer, e3 mar meiftens Frühling3- 
metter bis Mitte Juli; da hatten wir 
zwei Wochen Sommer nad) Art des 
Sonnenftaates. Die Temperatur ſchob 
die rote Farbe im Gradmeſſer bis 
über 100, und dazu war noch die Hu— 
midität jo hoch, daß es gehörig ſchwül 
mar und das Tag und Nadt. Ein 
Glüd, e& waren doch no) einige Ta— 


ge daztwifchen, wo e3 etwas Luft gab 
und nadts abfühlte. Seitdem haben ;' 


wir wieder mehr Frühlingsmetter. 
Die Traubenzüchter wünſchen fi in 
diefen Tagen große Hite, um die auf 
den Trans liegenden Trauben in Ro— 
finen umgewandelt zu haben. 

Es ift diefen Sommer viel Obft ge⸗ 
padt und verfhidt worden, denn die 
Obfternte war. groß und brachte uner= 


hört hohe Preiſe, ob friſch verpadt 
oder getrocknet, und das gab auch viel 
Arbeit und jehr hohen Verdienſt. Es 
ift kaum zu glauben, wie viel Geld die 
Zeute diefen Sommer in Californien: 
gemacht haben, die Obftzüchter jomohl, 
als auch die Arbeiter und Schipper. 
Dan hat bis $1.000 den Ader für 
Bfirfihe und bis $600 den Ader für 
Bflaumen an den Bäumen befommen. 
Aehnlich jo hat man bei Shafter mit 
den Kartoffeln gemadt. Es ift heute 
fo viel Geld unter den Leuten auf 
dem Lande, daß man nicht weiß, me 
man es bineinfteden joll. (Richtiger 
gejagt, mo man e3 verjteden foll.). 
Manche Dinge, wie Cars, Möbel u. j.; 
to. find nicht zu faufen, und fo haben. 
mande es in Häufer und Land ge- 
ftedt. Ob das geſund ijt? Abwarten, 
die Zeit mırd’3 zeigen Wäre e3 viel- 
leicht vorteilhafter ımd gewinnbrin⸗ 
gender, wenn Leute es in die Miſſion 
unter den verwahrloſten Nationen in 
Sid-Amerila verjteden mürden? 
Der graufam wütende Krieg hat jehr 
viel Elend in die Welt gebradit und 
manches wird er für die Nachkriegs— 
jahre hinterlaſſen. Haben wir die Au⸗ 
gen aufl Die Arötifer würden hier 
für die Traubenernte jehr knapp jein, 
hätte nicht die Regierung Einrihtuns 
gen getroffen, mehrere Taujend Me- 
tifaner ins Land zu bringen, denen: 
man hoben Lohn verſprochen, reſp. 
garantiert hat. 

Der Gajolin-Ratisnierung wegen 
mußten die Leute diefes Jahr von den: 
Ausflühten in die Berge abitehen, 
und mande haben ausgefunden, daß 
zu Haufe der beſte Platz für die Fe— 
rien und für's Ausruben ift, und ob’3 
auch im heißen San SJoaguin-Tale 
war. Viele haben dafür tüchtige Vic— 
tory- Gärten gezogen und dabei viel 
Ererfige und friihes Gemüfe ohne 
&eld und umfonft befommen und fi 
daran erquidt und die Rationftamps 
geipart. 

Dance Leute haben ihren Söhnen: 
nachgeweint, die Onfel Sam bei der 
Hand nahm und fie ihnen nad) den. 
verſchiedenen Weltteilen entführte. 
Das hat auch uns betroffen. Unſerm 
Aelteſten bot er eine verlodende Ans 
ftelung als Kaptain im 113, Engi- 
neer3 Battalion an, und er konnte 
nicht mwiderftehen und folgte ihm und: 
ift irgend mo in Alaska. Er war ja 
feinerzeit 18 Monate in Nome, Alas⸗ 
fa, und nun ſchrieb er uns in feinem 
eriten Briefe von dort fo: „Sch war 
40 Meilen weiter Nord, als ich je ge= 
mejen; dann flogen wir um den höch⸗ 
ften Berg der Ber. Staaten, und id; 
fah den Berg bon drei Seiten, und 


dann kamen wir nad; „headquarters”. " 


Und dort ift er no. Wer Luft hat, 
darf ſich den Platz aufjuchen. Er Iobt 
fi feine Anftellung jehr. Seine Fa- 
milie, rau ur Mind, mohnen in 
Bortland, Oregon. Unferm Jüngſten 
murde auch eine gliternde Anftellung 
angeboten, und auch er folgte und 
Tieß jeine Frau und zwei Aleine in 
Freſno und ift jet auf der dritten 
Stelle, gegenwärtig in Fort Benning, 
Georgia. Was er tut oder woraufhin 
er ftudiert, fagt er uns nicht. Vielleicht 
darf er nicht. 

Unjere Rinder in Afrika waren jei- 
nerzeit auf der Reife nach Haufe ge= 
weſen. Hatten den Boften verlafien 
und waren hinunter bis Rhodefia ge- 
fahren, wo, wie es uns fcheinen mill, 
der liebe Gott fie aufhielt, wie einft 
den Baulus auf feiner wohl geplanten 
Reife. Die Kinder wurden nämlich 
ſterbenskrank und mußten in’3 Hofpi- 
tal, die Frau auch, und konnten nicht 
Bafjage übers Waſſer befommen und 





Geſangbücher 


(780 Lieder) 


Ro. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Rücken⸗Goldtitel, mit Zutteral 
Ro. 106. Keratolleder. Goldſchnitt. Rüden-Goldtitel, mit Futteral 


82.60 
32.75 


Rs. 107. Echtes Leder von guter Omalität, Goldjchnitt, Rüden-Golbtitel, 


Randverzierung in Geld au; beiden Dedeln, mit Futteral 


$4.06 


Ramenaufdrud. 
Rame in Golddrud, 85 Cents. Nameiamd Wdrefie 45 Eents. Name, 
Adrefie md Nabr, 50 Eents. 
Benn Sendung durch die Bot gewünſcht wird, jchide man 15 Eent für A» 
Bud für Vorto Die Sendungsktoften trägt in jedem Falle der Befteller. Bes 
dinguns ift, daß der Betrag mit der Beitellung eingefandt wird. 
— a ee er 


der Bolt 
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mußten alſo die lange Strecke zurück. 
wo ſie wieder die Arbeit aufnahmen, 
die inzwiſchen von andern verſehen 
worden war. Für die Reiſe auf dem 
Luftichiff, wie ich verſtehe, konnten 
fie auch nicht Raum befommen und 
Hatten wohl auch nit genügend 
Fahrgeld, und fo waren fie friſch in 
Die Arbeit gegangen. Inzwiſchen hat 
Gott dur ihre Kinder ihnen genü- 
gend Fahrgeld zulommen laffen, und 
nun jchreibt er, der Herr hat fie nad 
der Rückkehr auf die Station fo mit 
Erfolg gefegnet, daß fie einige Tauf- 
feite haben feiern dürfen, wodurch fie 
und die Vorhergetauften ſehr geſtärkt 
worden find und fühlen nun, daß fie 
die gute Arbeit vorläufig nicht auf- 
geben können, und daß fie wenigſtens 
noch jehs Monate dort in der Arbeit 
bleiben mwollen. Seine Frau hat ja 
befanntlich das tropiihe Erzema, daß 
in einer geiviffen Zeit im Jahre fo 
Ihlimm it, daß fie Monate im Bett 
fein muß, und nun werden fie durch 
Die gejunde Jahreszeit dort bleiben 
und jpäter kommen. Daß fie diefer 
Krankheit wegen das Feld aber ver- 
laſſen müffen, iſt entichieden. 


Nun kommen wir auf uns felber 
zurüd. ‘ch bin lange nicht wohl gewe⸗ 
jen, meine Nerben find nicht ftarf u. 
auch andere Aleinigkeiten haben fi 
fühlbar gemacht, doch kann man ja 
heute mit ftarfem Willen und Selbſt⸗ 
anftrengung manches Uebel überwin⸗ 
den, und fo bin ich nach alter Art fo 
gut wie meinesgleichen, und bin dank—⸗ 
bar dafür. Aber meine Frau ift nicht 
To gut. Sie hat ſchon drei Jahre ge- 
Huftet und zumeilen recht Hart, bei- 
nahe fo, wie Finder mit dem Keuch⸗ 
huſten. Wir haben ſchon viel ärztliche 
Hilfe geſucht, fie aber nicht gefunden. 
Man fann mit all den heute zur Ver- 
fügung ftehenden medizfifchen Mit- 
teln nicht ihren Fehler finden. Sie 
mar einige Tage zur Unterfucdhung 
in Fresno im Hofpital. Wir haben 
viele Reifen dorthin gemacht und die 
Werzte in und um Reedleyg zu Hilfe 
gezogen. Dann wurde uns das White 
Memorial Hofpital in Los Angeles 
empfohlen, und nun ift fie die zehnte 
Woche in Los Angeles bei unferg 
Kindern und nimmt von dort aus Be- 
Handlungen im White Memorial Ho- 
jpital. Und auch da hat man ſchein⸗ 
bar den Grumd ihrer Krankheit noch 
nicht finden fönnen; wir Hoffen und 
glauben aber, e3 wird alles gut wer- 
den, und fie wird bald fünnen nad 
Haufe fommen. Wer fi am meiften 
„bangt“, ob ich mich nach ihr oder fie 
fih nach mir, haben mir ſoweit nicht 
ausfinden können. Wir hatten ja fei- 
nerzeit eine nette Familie, und die 
Finder find alle ausgezogen, und num 
maren wir wieder jung; daß es aber 
bis dahin kommen würde, daß mir 
einzeln fein würden, haben mir beide 
nicht gedacht. Das „Backen“ tft für 
unfereinen, der nie in feinem Leben 
diefem Schickſale unterworfen gewe⸗ 
Ten ift, auch fein Vergnügen, und als 
Abwechſlung wäre die Einſamkeit für 
eine Woche oder fo ſchon gut, aber 10 
Wochen in einem iſt mehr monoton, 
denn 10 Jahre Matremonie. Meine 
Frau Hat mich. in der Zeit unjeres 
BZufammenlebens gut genug behandelt, 





daß ich fühle, ich fol ihr eine Anerfen- 
nung dafür geben, und jo babe ich ei— 
nen goldenen Strauß für fie zurecht 
gelegt, den ich ihr in ganz ivenigen 
Sahren zufommen laſſen möchte, 
wenn fie jolange bei mir bleibt, ge- 
fund oder franf. Sie ſchreibt mir a= 
ber, fie wird wohl noch einige Wochen 
dort bleiben müffen zur Behandlung 
mit NRadiumftrahlen. Sollte ihr je— 
mand fchreiben wollen, jo tft hier ihre 
Adrefje: Mrs. P. P. Kroefer, 321 
Hillard Ave., Monterey Park, Calif. 
Mit dieſem ausführliden Bericht 
möchte ich mandem geantwortet ha⸗ 
ben, dem ih Auskunft fchuldige. Füh— 
Te ich fpäter beſſer, jo fomme ich öfter 
in die Blätter. 


Bineland, Ontario 


Auf dem Ietten Sugendvereins- 
abend legte uns Br. Heinrich Ben- 
ner den Wert und die Notwendig- 
feit der Sonntagihulgrbeit ans 
Herz. In diefer Woche dÖtente Bru- 
der Hermann Both uns mit einem 
Sonntagſchullehrerkurſus. Damit 
wir fpäter daran denfen, will ih 
etlihe Notizen in unferer lieben 
Rundſchau darüber einjegen. 


(Schluß) 


C. Das Kind. Drei Anjtalten 
der religiöfen Erziehung. 

1. Das Heim, die erſte Anitalt. 
Sn jüdiihen Heimen wurde und 
wird auch jeßt das Kind religiös 
erzogen: Moſes, Samuel, Timo- 
theus. Im Heim unjerer Borfah- 
ren wurde die Bibel in Ehren .ge- 
halten und oft gebraucht. In un- 
jeren Heimen iſt allerlei Dreefli- 
teratur, im Radio ift auch jelten 
etwa Gutes, zudem die vielen 
Beluftigungsanitalten. Wo bleibt 
da noch Zeit für Gottes Wort? 

2. Die Schulen bieten nur we— 
nig Religionsunterridt. Die Bi- 
belfchulen find nicht für alle Kinder 
erreichbar. 

3. Da bleibt die Sonntagſchule, 
die von vielen Gemeinden jo we— 
nig beachtet wird, daß fie nicht mal 
ins Budget fommt. Unfere Kirchen 
find gebaut für Ermahfene. Die 
Brediger ſprechen zu Erwachſenen, 
die Programme des Jugendver— 
eins find größtenteils für Erwad- 
ferne, meijtens auch Anfpradjen und 
Evangelifationsarbeiten der zuge- 
reiſten Prediger. Die Sonntagfchu- 
le wird ſoviel wie möglich befchnit- 
ten, zu dem bringen die Eltern die 
Kinder oft zu fpät, nicht in Zeit. 

Ich wurde vor etlihen Tagen 
von einem I. Bruder gemahnt auf 
die Schattenfeiten in VBineland 
aufmerkſam zu machen. Geſtern 
hatten wir wundervolles Früh— 
lingswetter, heute ſchneit es. Der 
Winter iſt bier lange nicht fo kalt 
wie im Weften, der Sommer nicht 
fo heiß. Das Traurigite ift, dab 
bier jo viel VBerdienitmöglichkeiten 
find. Da wollen wir immer mehr 
haben, ſchaffen die aanze Woche 
bindurd. Eine Familie, die auf der 
Farın wohnt und arbeitet, ift noch 
einigermaßen aut ab, da fann 
man noch Morgen- und Abendie- 
gen halten. Wenn Vater und etli- 
che Rinder in der Fabrik arbeiten, 
fällt e3 ſchon ſchwerer. Jedes Fa— 
milienglied geht feinen eigenen 
Weg, jedes ſucht Geld zu machen. 
Solange wir den Dollar haben, 
aeht3 noch, doch wenn erſt der Dol- 
Iar uns bat, da geht3 bergab. Wir 
merden geradeſo falt und lieblos 
wie der Dollar. Wenn wir num die 
aanze Woche hindurch aearbeitet 
baben, oft noch Sonnabend bi3 La— 
denfchluß in der Stadt eingefauft 
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Aelteiter J. B. Klafien: 
D. Klaffen: 


„Dunkle Tage” 
Die Bibel — Gottes Wort”. 
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(Eine Sammlung bon Gedichten und Liedern 


über Gottes — Für chriſtliche Jugendvereine geſammelt und — 


menge 
„Siehe, der F tommt!l” Das ſelbe 


.10 


Heinz Säröder: 


„Meine Flucht aus dem Roten Baradiefe.” 


4 


Johann Wiens: 


— Hilfe in den großen Nöten.“ 


—— gr a —— 


(Meinem Volke —— und brüben, das 
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D. Friefien: 


„Blumen und Blüten“, — 
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Novokampus; 


Kanadiſche Zune EEE 1924. “ 


reich illuftriert 
Bu beziehen —— 


2. Auflage —— — 
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Mennonitiſche Rundſchau 


haben, ſo fühlen wir Sonntag mü— 
de. Zu dem ſchönen Spruch: 
„Morgenſtunde hat Gold im Mun— 
de“ machen wir die Ergänzung 
„im Bett“, — verſchlafen uns, 
fommen nicht fertig zur Sonn- 
tagsſchule, nun die Sonntagichule 
it ja nur Sonntagjchule — wenn 
iwir notlih zur Andacht fertig 
fommen, iſt's jchon gut. Wie joll 
da eine Sonntagihule im Segen 
arbeiten? 


Etlihe Methoden des Unterrichts. . 


1. Erzählen der Gefchichte. Eine 
Geſchichte muß intereſſant erzählt 
werden, muß Bewegung und Ton— 
wechſel haben und bibliſch wahr 
ſein, um beſonders die Kleinen zu 
intereſſieren. 

2. Das Auswendiglernen gibt 
dem Kinde Gelegenheit ſelbſt et— 
was zu tun, übt und ſtärkt das 
Gedächnis, es vergißt dieſes nicht 
fo leicht. Der Lehrer kann Früfen, 
ob das Kind etwas weiß, ob es 
gelernt hat oder nicht. Das Kind 
lernt die Bibelſprache kennen. 

3. Bei der Beiprehung einer 
Lektion ſollte der Lehrer jtet3 bei 
der alten anfnüpfen und nicht auf 
Nebengeleiſe geraten, darauf ach— 
ten, daß nicht einzelne Schüler 
ſprechen. 

4. Die Erforſchung eines Bibel- 
abichnitt’S, in dem man Vers für 
Vers durhnimmt. 

5. Der Vortrag follte jtet3 dem 


Verſtändnis der Schüler angepaßt ' 


iverden. 

D. Das Kind im Alter von 6— 
8 Jahren ſpielt gerne mit Alter3- 
genojjen, wird zielbewußt, Hilft 
gerne, ijt meijt unruhig in jeder 
Beziehung. Er will etwas tun. 

Bis zu diefen Jahren fragt es 
viel, dann fängt es an zu beobad)- 
ten und lernt dabei. 

Sn religiöfer Hinjicht glaubt es 
Eltern und Lehrern bis zu dieſem 
Sabre bedingungslos, jetzt fängt 
es an zu prüfen. Daher jollten wir 
in der Sonntagſchule wahr fein, 
mir in die Bibel Hineintragen, 
denn das Kind, wenn e3 nadıjlieit, 
würde uns nit mehr trauen. 
Das Kind unterfcheidet zwifchen 
Möglichkeit und Tatfache, Recht 
und Unrecht, Ehre und Tun. In 
dieſen Jahren ſollte ein Kind zur 
pünktlichen Arbeit erzogen wer— 
den, Ehrfurcht vor dem Gottes— 
hauſe haben und der Bibel, Lehrer 
und Eltern müjjen eine Vorarbeit 
tun für fpätere Sahre. \ 

€. Wie biete ich meine Lektion? 

1. Wie fange ich meine Lektion 
an? Nicht, wenn ich jteif vor meine 
Klaſſe trete, fondern meine Schü- 
ler freundlich grüße, verfuche mit 
ihnen auch außerhalb der Schule 
in Verbindung zu treten, um jie 
zu gewinnen. Bei dem Anfang der 
Lektion mit etlichen Fragen die 
Verbindung mit der. vorigen Lek— 
tion beritellen, um die Aufmerf- 
famfeit der Schüler zu gewinnen. 

2. Jede Lektion mu ein Ziel 
haben, deshalb jollte e3 ftet3 nad) 
den erjten Fragen gegeben wer- 
den. 

3. Dann follte in den obern 
Klaſſen die Einteilung der Lektion 
gegeben werden, damit die Schüler 
beifer folgen können. 

4. Bei der Darbietung der Lef- 
tion jollten wir nicht vergeſſen 
Sluftrationen zu brauchen, aud 
bei der Beiprehung derielben. 

5. Die Vertiefung der Lektion 
follte mit etliche Fragen geſchehen, 
die die Rinder voll beantworten 
müſſen. 

6. Aufruf zur Tat. Die Schüler 
mahnen, das Gehörte und Gelern— 
te im Leben anzuwenden. 

Das Kind im Alter von —12 
Jahren ift meiitens fern gefund, 
liebt die Natur, beobachtet und 
ſammelt gerne, deshalb follte der 
Lehrer bemüht fein, binzumeifen, 
das Gott alles gemacht und weiſe 
eingerichtet. In diefen Jahren un- 
terfuchen die Rinder alles, 
zeigen Intereſſe fir Mafchinen, Ie- 
fen viel, ihre geerbten Anlagen 
offenbaren ich. Die Kinder haben 
in diefen Nahren ein gutes Gedäch- 
nis, lernen leicht, deshalb jollte 
viel auswendig aelernt werden. 

Sn diefen Sahren jchlieken ſie 
fih gerne zufammen, wählen ein 
Sdeal, dem fie nachahmen, daher 
it es gut bibliſche Vorbilder zu 


zeigen, darauf” aufmerffam ma- 
chen, wie Gett die einzelnen Män- 
ner und Frauen der Bibel führt. 
Als Kind liebt der Schüler den 
Lehrer, dann des Lehrers Bibel 
und zulett des Lehrers Heiland. 
Sn diefen Sahren jollte der Lehrer 


bejtrebt. jein, die Schüler zu leh— 


ten; den Sonntag zu heiligen, die 
Bibel zu achten. In Yejer Zeit 
mahnt der Heilige Geiſt bejonders 
die Schüler, fi) dem Heiland zu 
ergeben, wo jie Ihn ſchon fennen 
und wo fie wiljen, daß ſie für ihr 
Seelenheil verantivortliih jind. 

F. Die große Bedeutung der 
Anwendung. Durch Hören be- 
fommt der Schüler Wiljen, durch 
Wiederholung wird es vertieft, 
durch Ausmwendiglermen bejigt er 
e3, durch die Anwendung im Le— 
ben wird es zur Tat. Das Wort 
Gottes muB in unjerem Leben zur 
Anwendung fommen, denn es ent- 
halt praftiihe Winfe um den 
Nächſten zu dienen und Liebe zu 
eriveijen und uns jelbjit will es 
zu Ehriftus führen. 

Das Wort Gottes wechſelt und 
veraltet nicht, paßt für jede Per— 
fon und jedes Zeitalter. 

Das Wort Gottes hat Leben in 
fi, deshalb muB. es zuerst beim 
Lehrer zur Anwendung Ffommen. 
ihn erfaßt haben, denn er iſt ein 
Bote Gottes. Er muß das Wort 
Gottes ausleben: demütig fein, 
willig jein zu vergeben, für ſich 
und feine Schüler beten. Er muß 
ſich bet jeder Leftion fragen: „Wa3 
lehrt mic diefes Wort?” Dann 
wird er auch feinen Schülern recht 
dienen fönnen. 

Der Schüler muB lernen, er 
muß wiſſen und erfennen, es han- 
delt ſich um jein perfönliches See- 
Ienheil, es muß bei ihm Anmwen- 
dung finden, er muß feine Pflich— 
ten im Leben erfennen, feine EI- 
tern ehren und lieben, ihnen hel- 
fen, er muß innerlich wachſen. 

Das Sugendalter. Im Jugend— 
alter wechielt die Seitalt, die Ge— 
finnung, alles wechſelt. Der Kör- 
per wädhjit, die Ideale mechieln, 
find recht unbeitändig. Es iſt die 
Zeit, wo das Rind feinen Lebens— 
beruf erfennen mu. Es ift die 
Zeit, wo der Menſch fich für alles 
begeiltert, daher die Unbejtändig- 
feit, Unpünftlichfeit und oft Un- 
zuverläſſigkeit. 

In dieſem Zeitalter kritiſiert die 
Jugend alles, prüft, beobachtet. 
Da der Schüler viel gelernt hat, 
fo. mu der Lehrer diejer Klaſſen 
biel wiſſen, er muB auf religtöfem 
Gebiet aufreht erhalten, was der 
Schüler früher gelernt hat. 

Sn. diefen Sahren wollen die 
Schüler Gejellihaft haben, Freun— 
de, daher ijt es gut, daß der Lehrer 
ihnen Anleitung gibt. E3 it die- 
ſes die paffendite Zeit zur Befeh- 
rung, weil der Schüler fich in die- 
fen Sahren bewußt auf die Seite 
des Heilandes ſtellt. 

An einem Anſchauungsunter— 
richt zeigte Br. H. Both der er- 
fchienenen Jugend ihren und den 
Zuſtand eines jeden Menſchen. 

1. Ein drediges Glas als Bild 
eines ungeretteten Menfchen. 

2. Ein drefiges Glas mit rei- 
nem Papier umwickelt; al3 Bild 
eines ſelbſtgerechten Menfchen. 

3. Ein reines Glas als Bild 
eines gereteten Kindes Gottes, 

Zum Schluß mahnte Br. Both 
noch einmal die, Zehrer es mit ih- 
rer Aufgabe ernſt zu nehmen, ihre 
Schüler zum Seiland zu führen 
und die Gereteten zu pflegen. 

R. B. Sanzen. 


Dies und das und wir! 





Unverbindliche Plauderei von 
Beter J. Klaſſen. 





„Dort ſtehen unſere Jungen an der 
mennonitifhen Front....! Wo ftehen 
wir?” Mit diefen Worten ſchließt 
Br. 3%. G. Rempel feinen Auffab ir 
Nr. 34 des Boten über einen Beſuch 
des C.O.⸗Lagers bei Brenz Albert, 
Saft. ° 

Diefs: — Wo ftehen wir? — Bat 
mich nun ſchon bald vier Jahre be- 
mwegt und immer ivieder bat es mid 
gemahnt, diefe Frage vor die Deffent- 
lichkeit zu bringen. Und als ich diefe 


Frage in Br, Rempels Auffat las, 
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gab fie den Anftoß, daß ich diefen 
Ürtifel ſchreibe. Wohl im Jahre 1936 
brachte ih im Boten u. in der Rund» 
hau mehrere Aufſätze, die ſich auf 
diefe Frage beziehen. (Was fol mir 
die Erſtgeburt. ... Bin ich wehrhaft 
oder wehrlos.. . Hat nicht diefer und 
jener etwas überfehen.). Sie alle hat⸗ 
ten Bezug auf die Frage: Wo ftehen 
wir? 

Unter anderm erwähnte ich da, da 
wir, unſere mennonitifde Glaubens⸗ 
gemeinſchaft als ein Ganzes, ſich und 
unſere Jugend darauf bereit machen 
ſollte, ſich und unſerer Jugend die 
höchſten Güter zu erhalten, unſerer 
Jugend und unſeren Kindern feſten 
Grund und Boden unter die Füße zu 
geben, ſie mennonitiſche Geſchichte zu 
lehren und ihnen das Erbe der Vä— 
ter teuer und wichtig zu machen; da= 
mit, wenn die Probe füme, wir orga= 
nifirt und unfere Jugend vorbereitet 
wäre, die Feuerprobe zu beftehen. Ich 
fagte da, daß allen Anzeichen nad) die 
Feuerprobe plößlih eintreten fönne, 
und dab wir ſie jchiverlich beftehen 
würden, wen wir uns nicht zietbewußt 


- und rechtzeitig auf fie ER, 


würden. 


Sch erivartete, dab unfere „Vorder- 
männer“ und unfere Gemeinden (Die 
Konferenzen aller mennonitifchen 
Richtungen) den Ruf aufnehmen, ver⸗ 
breiten, und daß etwas in der Rich⸗ 
tung getan werden würde. 

Alles, was darauf folgte, waren 
einige Briefe und gelegentlich münd- 
lie Ratſchläge, mich; um meine ei- 
genen Saden zu fümmern und mich 
nicht in öffentliche Agelegenheiten zu 
miſchen, mich nicht borzudrängen u. 
a. mil Wir Hätten unfere Konferen= 
zen mit ihren fpeziellen und Friedens⸗ 
Komitees uftv., die dafür ſchon ſor⸗ 
gen würden. Etwas beleidigt, verär- 
gert und auch wohl eingefchüchtert, 
ließ ih das Thema fallen und... _ 

Und — eher, als ich jelber oder 
billeiht auch nur ein einziger unfe- 
ter borausblidenden Männer e3 er⸗ 
wartet hatte, fam die Brobeftunde: 
Der ziveite Weltkrieg brach aus und, 
— bir und unfere Jugend ftanden 
undorbereitet und ungerüftet für die 
mennonitifche Front dal Wie viel die⸗ 
ſes Unvorbereitet- und Ungerüftetfein 
uns ſchon gefoftet Hat und noch koſten 
Bed 3 2.2... ? und fogar 
auch an Menſchenleben, wird erſt die 
Bufunft offenbaren! 

Nun erwartete ich, daß die Komi⸗ 
tees unferer mennonitifchen Konfe⸗ 
tenzen dafür forgen würden, daß ........ 
daß alles getan merden würde, mas 
ſchon früher Hätte getan werden fol- 
len, um unferer Jungmannfchaft mit 
Nat und Tat zur Seite zu ftehen und, 
— bald vier Jahre warten wir umd 

aben nur noch wenig oder nichts ü⸗ 
ker die Tätigkeit diefes oder des Ko— 
Anitees, unferer mennonitifhen Orga⸗ 
niſation, auf dieſem Gebiete erfah⸗ 
ren. Der Durchſchnitt und die Mehr⸗ 
heit unſerer Mennoniten ſind gar⸗ 
nicht darüber informiert, was in die⸗ 
ſer Angelegenheit getan worden iſt 
oder getan wird. 

Daß der liebe Aelteſte D. Töws, 
Br. E. F. Elaffen und einige andere 
Männer fi mühen und tun, mas in 
ihren Rräften fteht, darüber fidlert in 
unfern Blättern, Bote, Rundſchau u. 
Steinbacher Bot, mandmal etwas 
durch, aber das ift auch alles! In bald 
bier Jahren find in unjern Blättern 
einige kurze Notiten von Aelt. Töms 
gefommen, zwei oder drei Berichte 
bon &.D.-Lagerbefuhen und einige 
Briefe bon Dienenden. 

Aus mündlichen und brieflichen Bes 
richten erfährt man bie und da was, 
aber eine fefte Organifation, .eine 
Zentrale, wo alle Fäden zufammen- 
laufen, die über jede und alle Fra⸗ 
gen, über jeden und alle Dienenden 
Auskunft geben könnte und informiert 
ift, gibt’3 bei uns in Canada nichtl 

Es mutet wie ein Märchen an, 
wenn man hört, daß der Frauenbers 
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ein von Sastatoon ihre Weihnadits- 
gaben nit an den Mann bringen 
fonnte mweil er die Adreſſe nicht erhal- 


ten Ionnte und die Sendung der 
Weihnachtspakete erit nach langen 
Irrfahrten jchließlih in einem La— 
ger bei Prinz Mlbert landete, .. | 

Ueber die Lage der Dinge in Bezug 
auf den Dienft der Mennoniten in 
den Vereinigten Staaten finden mir 
in unferen canadifhen Blättern in 
jeder Nr. jpaltenlange Artikel, Infor— 
mationen ujw., aber über „unfere ca- 
nadiſchen Jungen und Lager nichts! 

Unfere Jungen in Canada halten 
die mennonitifche Front! Wo ftehen 
wir? Was haben wir für fie getan, 
was tun wir für fie? 

Wo fteden unjere Jungen? Noch 
niemals iſt befannt gegeben morden, 
wie viele Jünglinge und junge Män⸗ 
ner im Dienfte ftehen, in wie vielen 
Lagern und. Gruppen oder. two fonft 
fie fich befinden und worin ihr Dienſt 
befteht, noch find ihre Adreſſen ange- 
geben worden; e3 gibt feine Stelle, 
wo fie zu erfahren wäre. Ich babe 
mich vergeblich danach erkundigt! 


Wie viele find in den E.O-Lagern, 
wie viele anderswo? Wie viele haben 
gezwungen das Gemehr genommen, 
wie viele freiwillig? Wie viele find in 
Meberjee? Wie viele freitillig? Wie 
geht es den Angehörigen der Dienen= 
den, bon melden wahrſcheinlich viele 
ganz bon den Dienenden abhängig 
find? Wer jorgt für fie? 

Ich las einen Aufruf von Aelt. ©. 
Töws an die Gemeinden, daß fie do 
dafür forgen jollten, daß die Angehö- 
rigen der Dienenden nicht im Not kä— 
men. Das ift ſchön und gut, aber, ift 
diejes nicht Sache der ganzen Menno- 
nitengemeinichaft, in der alle unfere 
fiebzehn oder mehr mennonitifchen 
Richtungen gemeinfam und Hand in 
Sand gehen follten? — Einigkeit 
macht ftarf, und von jedem‘ ein Fäd- 
Ken, gibt dem Nadten ein Mleidchen! 
— Es ift das ein jo meites und biel- 
feitiges Feld und Werk, dab die Ge- 
meinden unmöglich damit fertig iver- 
den können. Und follte nur dafür ge- 
forgt werden, dag die Angehörigen 
der Dienenden nit No t leiden, foll- 


Kirchenvater - 


Vir als Menn. Br. Gemeinde zu 
Winkler find um einen Kirchenvater 
benötigt. Gejchtwifter, die ſich für die- 
fe Neichögottesarbeit, intereffieren, 
möchten fi an den Diakon B. 9. 
C. Benner, Bor 250, Winkler, Man., 
menden. Neben dem Gotteshaufe ha— 
ben wir ein nettes Gebäude als Woh- 
nung nebſt Gartenland und Stallein= 
richtung. Auf dem Hofe ift ein guter 
Brunnen mit gutem Waffer. Die Ar- 
beit ijt den 1. Oft. d. 3. zu überneh- 
men, 
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te nicht auch dafür gejorgt merden, 
daß das, mas die Dienenden zu Hau= 
je zurückgelaſſen haben, was fie fi 
mit ſchwerer Arbeit erworben haben, 
daß es ihnen erhalten bliebe. Die hal- 
ten die mennonitijche Front! Wo fte- 
ben wir? Was tun wir, ihnen es leich- 
ter zu machen, die Front zu halten? 

Mir find Fälle erzählt, dab viele 
rauen der im Dienfte ftehenden 
Männer ingden Städten des Nachts in 
Dfficen und Hotels die Treppen und 
Fluren waſchen, um ſich und ihre Kin— 
der kümmerlich zu erhalten und zu 
ernähren, während ihre Männer für 
$15.00 im Monat die mennonitifche 
Sront halten. Das find mehrhafte 
Männer und Frauen, die mutig den 
Kampf des Glaubens umd für der 
Väter Erbe kämpfen, e3 ſich und ih- 
ren Rindern zu erhalten. Mit Hod- 
achtung blide ih auf ſolche Helden 
und frage mid dann, beſchämt die 
Augen niederichlagend: „Wo jtehen 
wir? Wo kämpfen wir? Wad tun wir 
hinter der Fronilinie, um jene im 
Kampfe zu unterftüßen?“ 

„Biell Wir haben 35c pro Ge- 
wmeindeglied gezahlt, des Aelteſten 
Töws und anderer Brüder Reifen 
nad Ottatva zu bezahlen“, fagte mir 
ein Mennonit auf diefe Frage, mich 
im Zweifel Iaffend, ob e3 Spott fei, 
oder ob er es wirklich jo meinte, mäh- 
rend ein anderer Finzufügte: „Fir 
züchten Schiweine, ſäen Flachs, ver- 
mehren unjere Einnahmen und laſſen 
jeden für fich ſelber forgen oder reich 
werden oder... . ?! Aber das find Ge- 
miffensfragen, mit melden jeder für 
ſich felber fertig werden und fie fich 
beantworten muß; gebe Gott, dat wir 
fie ernjt nehmen! 

Und, — der Arieg wird ja nicht 
ewig mähren, es muß doch einmal 
Friede werden! Hunderte unferer jun- 
gen Männer, die aus geordneten Ber- 
hältniffen und ficheren Lebenslagen 
berausgerifjen wurden, merden dann 
zurüdfommen und Stellungen und 
Verdienſt finden müſſen, um für fi 
und ihre Angehörigen den Lebens— 
unterhalt zu erwerben. Aber nicht nur 
unfere Hunderte, die wären bald 
untergebracht und verforgt, ſondern 
Hunderttaufende Soldaten merden 
zurückkommen und nad Brotftellen 
fuchen. Unſere Regierung plant und 
arbeitet ja ſchon ſehr und Iange da- 
ran, feinen arbeitslos und ftellenlos 
zu lafien, aber immerhin wird e3 in 
der Uebergangsperiode vom Arieg 
zum Frieden eine gewiſſe Zeit der 
Stagnation, des Gtillitandes, der 
Stockung auf allen Gebieten geben, 
befonders in der Induftrie, bis die 
fihb auf Friedenserzeugniſſe umge- 
Stellt hat, und im Handel, bis der Ab- 
fatgebiete und Verkehrsmöglichkeiten 
gefunden hat. Dann mird e3 poraus- 
fichtlich viele Stellen- und Arbeits⸗ 
loſe geben. 

Würe es nicht ſchon jest an der 
Zeit, daß die mennonitiige Gemein- 
ihaft als ein Ganze! mit ganzen 
Kräften gemeinfam und einig daran 
ginge, Arbeits- und Erwerbsmöglich⸗ 
feiten für unjfere Zurüdfommen- 
den borzubereiten und zu jchaffen? 
Ich mill nur einen Anſtoß geben, nicht 
das Broblem, dem mir über furz oder 
lang gegenüberftehen werden, Föſen. 
Das kann einer oder gar einige al- 
lein garnicht löfen; daran müſſen al- 
le gehen, alle Gemeinden ımd alle 
Richtunggen und gemeinjam und ei- 
nig im Geift verfuchen, es rechtzeitig 
borzubereiten und dann mit gemein- 
jamen Kräften zu löfen! Wo ftehen 
mir? 

— Undere, auch id, haben fchen 
miederholt auf das Monatsblättchen 
„The Beacon”, das unſere Jungen 
in den &.D.-Lagern in B. C. heraus- 
geben, hingewieſen und es empfohlen. 
Auch mündlich habe ich es immer wie⸗ 
der angepriefen und verjucht, ihm Le- 
fer zu werben. Wenn ich dabei er- 
zählte, was man darin alles leſen 
lann, mar man auch fehr interefjiert. 
— „Daut mott etj ud habel“ — 
Wenn ic} mich dann fpäter erfundig- 
te, ob man es verſchrieben, jo hatten 
es nur einzelne getan, und ton den 
andern erhielt ich faft immer genau 
die ſelbe Antwort als Entſchuldigung: 
„Etj wull ud aul emma, fie oba noch 
nich daeato geloame; daoa e3 emma 
fo vel Aundret!“?. 

— Daoa es emma fo val Aun- 


dreil — das ift die Antwort auf 


Br. I. &. Rempels Frage: „Wo fte- 
ben mir? Wollen dach die Trage und 
unjete, unjerer 


sen Lage ernit 
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Alennenitijche Rundſchau 


nehmen und eine andere Antmort 
auf die Frage finden und uns alle= 
jamt Hinter unjere Jungen ftellen u. 
unfer Teil zum Sieg beitragen! 

Sn der legten Nr. des „Beacon“ 
leſe ich, daß die Nr. in nur 1100 
Eremplaren gedrudt murde:-So we⸗ 
nig Intereſſe bringen mir umnjeren 
Sungen entgegen! Das Blätichen zu 
druden, benüßen die Jungen ihre, 
Freiſtunden und müſſen oft auch noch 
die Nächte zu Hilfe nehmen, um die 
Arbeit zu bewältigen. Wir aber un- 


terſtützen fie darin jo wenig, daß fie 


faum die Selbitfojten mit den Abon= 
nementsgeldern deden fönnen, und 
dabei iſt das, Blätichen jo inhalts- 
reich und jo intereffant, daß es in 
feiner mennonitijchen Familie fehlen 
follte! Leit das Blättchen! Schidt ei- 
nen Dollar an: —The Beacon, Bor 6, 
Lake Comwichan, B.C.— für ein Jah— 
resabonnoment, ihr werdet nicht ent- 
täujcht fein! In einem Briefe eines 
E.D--Ias ich unter anderm: „.... die 
Zeit wird uns in den Freijtunden, an 
Sonn- und Negentagen unendlich 
lang, und Leſeſtoff Haben wir feinen. 
Ein deutfches Buch, das Hans (?) 
bom Urlaub mitbradte, haben wir 
alle wieder und wieder gelefen, jo 
oft ‚Daß wir die Gejchichte ſchon aus— 
mendig fönnen. Schidt uns deutſche 
Bücher!“ 


Nicht, daß ich dächte, mein Buch 
„Großmutters Schatz“ fei bejonders 
geeignete Literatur für die Jungens, 
aber in Ermangelung befjerer Bücher 
und im Hinblid auf die Schundlite- 
ratur, die in den engliſchen 10-Cent- 
ausgaben geboten und von manden 
unjerer Jungen lejehungrig ver— 
ſchlungen wird, denke ih, daß es doch 
gut märe , wenn die Jungen mein 
Buch bekämen. Ich habe verjucht, die 
Adrefien der mennonitifhen Vormän— 
ner oder Leiter all_der Lager und 
Gruppen unferer Jungen zu erhal» 
ten, aber ohne Erfolg! Darum bitte 
ich — wen es angeht oder wer immer 
e3 fann — mir die Adrefje einer Ber 
fon in jedem Lager oder Gruppe an= 
Augeben, und ich werde jofort jedem 
ager oder Gruppe unjerer Jungen 
ganz koſtenlos und portofrei eines 
meiner Bücher ſchicken. 

Ale Lejer, befonder3 aber alle 
Sungen und Männer , die an der 
mennonitifchen Front ftehen, freund- 
lift grüßend, P 3. Klaſſen. 





Vekanntmachung 


Machen hiermit bekannt, daß 
Mr. David Frieſen jetzt in Ge— 
ſellſchaft iſt mit John F. Waller, 
barriſter, 201 Curry Bldg., 
Winnipeg. Die Firma trägt jetzt 
den Namne „Waller & Frieſen“ 
Mr. Friefen ift ausgetreten aus 
den „Selective Service“, wo er 
bis jest arbeitete. Früher arbei- 
tete Mr. Friefen in der Dffice 
von Mr3ses Allan, Zaird & Co. 
Mr. Friefen jtudierte Rechtiwij- 
fenihaft in der Manitoba Uni- 
verfität. Sm Suni 1942 wurde er 
zum Mdvofaten berufen. Die 
Kımdidau wüniht Mr. Frieſen 
jeslihen Erfolg in feiner At. 
beit. Er verdient die volle Em- 
pfehlung. 


An alle £ejer 


ergeht heute die Aufforderung, ih- 
re Ndrefjenzettel nachzuſehen und 
die Zahlung für ein Jahr im Bor- 
aus einzuſchicken. Wir können nicht 
und dürfen nicht die Blätter an 
ſolche ſchicken, die nicht ihre Zah. 
lungen rechtzeitig machen. Mande 
Nayıen wurden in letter Seit 
ſchot geitrichen. Bitte gebt uns die 
Möglichkeit, Euch weiter zu dienen. 


Einladuna 


Die a Mennoniten 
Gemeinde gevenkt, jo Gott mill, 
den 19. September, beginnend um 
10 Uhr morgens Erntedanf- und 
nachmittags Miflionsfeit zu fei- 
ern und Mdet hiermit alle, die da- 
ran teilnehmen mödjten, herzlich 
dazu em. 


Für ein Mittagsmahl jorgt die 
Gemeinde. 


WR. En. 


Mittwoch, den 15; September 1943. 


United Ehurch Miſſion. 
(Schluß von Seite 1) 
ſchenkt, die Lage jo anzunehmen, tie 
fie ift. Doch ehe ich meiterjchreibe, 
möchte ic} zuerjt noch etivas von un= 

jerer Reife nach bier berichten. 

Mittwoch, den 21. wurden wir per 
Luftſchiff bis God's Lake gebradt, 
hier mußten wir 24 Stunden auf ein 
anderes Flugzeug warten. Bei God’3 
Lake ging es uns wunderſchön. Gleich 
am Nadhmittage hatten wir eine Ge- 
legenheit, die 20 Meilen von God’3 
Lake Goldmine bis zur linited 
Church Miffion, wo Geſchwiſter Willy 
Bärgs find, zu fahren. Wir trafen 
fie nicht zu Haufe an, denn fie wa- 
ren auf Treaty Grounds, wo die In— 
dianer ihre jährlichen Zahlungen er- 
Balten! So fuhren wir auch zu dem 
Feſttag der Indianer und trafen dann 
dort die Geſchw. Bärgs mit ihren 2 
Kindern. Das Verſammlungshaus 
auf dieſer Station ift wunderſchön 
und groß, und ihr Wohnhaus ift aus- 
gezeichnet. Obgleich wir uns nur ein- 
mal in Dr. Cormie’3 Office getroffen 
hatten, unterhielten wir ung, al3 ob 
wir alte Befannte mären, 

In God’3 Lake blieben wir bei ei— 
nem alten Fur-Trader über Nacht. 
Er war jehr freundlich und erzähl- 
te uns mandjes von den Eigenſchaften 
der nördlichen Indianer. Auch gab 
er uns einen Einblid in die Arbeit, 
die die Miffion hier getan hatte. Sein 
Urteil über die Arbeiter auf diejer 
Miſſion war nicht jehr erhebend. Doch 
bat er uns auf mandes hingewieſen, 
wie man einen Indianer befreunden 
fann und feine Autorität fein, Wenn 
der weiße Mann eine Mode ändern 
will, oder jein Handhaben einmal fo 









Su verkaufen 


240 Ader, 7 Meilen Nord von 
Elm Creef, jehr günftig zu kaufen. 
80 Ader find gebrochen, 160 noch 
zu brechen. Sehr gutes Land. Kei— 
ne Gebäude. For quick Sale ift der 
Preis $3.000.00 mit einer Bar- 
aahlung von $1000.00. 
Anfragen richte man an: 


WINKLER FARM LAND 
OFFICE 
Winkler, Man. 


In Krankbeitsfällen 


gebrauden Sie die unichädlichen, 
doch zuverläfiigen Homöopathi⸗ 
ſchen Mittel von 

DR. C. PUSHECK 


u haben: 



















Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 


Man jchreibe um eine Preisliſte 





Derbindert Inden. 
Erzjeuat reine Haut. 


Barum leiden Sie fo Hilflos unter 
der Folter des Juckens? 


ELIK’S OINTMENT No. 5 /) 


wird bon einem erfahrenen Apothe⸗ 
fer hergejtellt. Es bat fich erfolgreid, 
eriwiefen in taujfenden Fällen von 
Hautausjchlägen, jpegiell bei: 


Eczema, Pforiafis, 

Ringwurm, Poifon 

Joy, Händejuden, 
Athlete’s Foot 

und ähnlichen Hauterkrankungen. 


Elik's Ointment Nr. 5 hat Wun- 
der bewirkt bei Männern, Frauen 
und Kindern, die an chroniſchen 
Hautkrankheiten gelitten haben. Nr. 
5, wenn an der betroffenen Stelle 
angewandt, verurſacht das Ver— 
ſchwinden der Entzündung; die roten 
Flecke auf der Haut vergehen und 
die Haut nimmt wieder ihr norn as 
les Ausjehen an. 

Sofortige Milderung wird gas 
tantiert oder das Geld wird bereits 
twilligft zurüdgezahlt. Gebraudsans 
mweifung in deutjcher Sprache. 

Preis $1.00 nnd $2.00; 
wir bezahlen die Roftgebühren. 9% 
ftellen Sie von: 
PAUL OETTENGER 
(Dept: C, 
814 Temperance Street, 
Saskatoon, Sask. 

„Berfaufsvertreter des Tabri- 

fanten“. 





Office-Phone Wohnungs- Phone 
26 724 401 853 


Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


Empfangäftunden: 
2—5 Uhr nahmittags 
701 Boyd Yldg., Winnipeg, Man, 





4. Bubr, 


vieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlakfragen. 


325 Main Street, Winnipeg, Man. 


Office Tel. 97 621 Res. 38 025 


— — —— — — — 
—DâúDNDUꝰ— ——— —ñ—ï—ñ 
Schneiderkurſus. 


Eröffne den 18. Oktober 1943 wie— 
der einen zweimonatlichen Nähkur— 
ſus. Mädchen, die ſich dafür intereſſie— 
ren und ſich etwas für ihr zufünfti= 
ges Leben vorbereiten mollen, follten 
ſich beizeiten melden. Olga Günther, 
Steinbach. 





und einmal anders iſt, ſo muß er 
damit rechnen, daß er bald keinen 
Einfluß auf dieſe Leute üben kann, 
und ſie werden anſtatt näher zu kom⸗ 
men, ſich entfernen oder entfrem⸗ 
den. Der Arbeiter bier fol feiner 
Meinung gewiß jein und dem uns 
lautern Weſen entgegen treten, mel 
ches unerwartete Schwierigkeiten her⸗ 
borruft. Drohen fie dann mit, dieſes 
werden wir tun, und das werden wir 
tun,“ dann ftehe fejt, und fie werden 








— die —— von 
Hartleibigkeit 
leiden 


Wenn funktionale Hartleibigkeit an- 
dauert und Sie miserabel, nervös und 
ärritiert fühlen und an deren Symp- 
tome leiden— Kopfschmerzen, üblem 
Mundgeruch, verstimmtem Magen, Ver- 
dauungsstörung, Schlaf- und Appetit- 
losigkeit und Ihr Magen fühlt voll vom 
Gase und Blähungen— besorgen Sie sich 
Forni’s zeiterprobtes Alpenkräuter. 
Mehr als ein Abführmittel, es ist auch 
eine Magentätigkeit anregende Medi- 
zin, hergestellt aus 13 der Natur eige- 
nen medizinischen Wurzeln, Kräutern 
und Pflanzen. Alpenkräuter brings 
träge Därme zum Arbei- 
ten und hilft, verhärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartleibigkeit ver- 
ursachten Gase zu vertrei- 
ben und gibt 
dem Magen das 
angenehme Ge 
fühl von Wärme. 
Einzunehmen 
wie auf dem Eti- 
kett angegeben. 
Wenn Sie die 
Freuden glückli- 
cher Linderung von Hartleibigkeitsbe- 
schwerden wieder wissen wollen und 
zur selben Zeit Ihrem Magen guttun 
wollen, besorgen Sie sich noch heute 
Alpenkräuter., 


Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft nicht 
kaufen können, se n ie für unser 
Einführungsangebot und 


erhalten Sie — 
UMSONST SO; "u. ° 
hen von 
FORNI’S HEIL-OEL LINIMENT — anti- 
septisch— bringt schnelle Linderung von 
rheumatischen und neuralzischen Schmer- 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, steifen 
oder schmerzenden Muskeln, Verstau« 
chungen und Verrenkungen. 
FORNTS MAGOLO — alkalisch—linder® 
gewisse akute Magenstörungen wie Sod- 


brennen und Verdauungsstörungen, ‚her- 
vorgerufen durch ein Uebermass an Säure, 







O Einliegend $1.00. Senden Sie mir 
portofrei 11 Unzen Alnenkräuter 
und — 600 Wert — je eine Probe- 
flesche Heil-Del und Magolo. 

ja; Ber Nechn2ahm-—C.O.D.— (zuzüg- 
lich Gebührer.\ j 


Name.i...scdaso.nensenonsesenee 
Er ... | 
a —— | 


DR. PETER FAHRNEY & CS” 


*2501 Weskington Bivd.. Chi. % .ı. 
256 Staniey St., Winnipeg, Man., Can. 





pe; 6178-25 


u, 





u 


Pa 


A 


‚[ neuen Tires und gutem Trunf. | 


Mittwoch, den 15. September 1943. 


Su verkaufen 


Moderne B.C.-Hühnerfarm: 
5 Ader gereinigtes Land, guter 
Boden, 5 Zimmer-Haus, 4 unten, 
eins ob Speijefchrant, Bade- 
zimmer, full bajement, full plum- 


bing. Hühnerftgll für 2500 Hüh— 
ner, Brooder-houfe mit dutch oven 
und eleftrifchen Oefen für 2000 
Küchel. Incubator für 6000 Eier. 
Ale Bauten Haben Zemeni-Fun- 


dament und Dielen. Ställe für 
1500 (pullets)größere Küchel, Ga: 
tage, Wurzelhaus, Granary, Stall 
für 4 Stück Rindvieh. Andere 
Bauten, Alle Gebäude mit eleftri- 
ſcher Beleuchtung und Waikrlei- 
tung. Wafjerbedarf garantiert. 
50 fructtragende Bäume. Nabe 
der Schule und Stadtsverbindung. 
Preis $6.000. 
Trank De Baker 

R.R.s, New Weſtminſter, B. CE. 





m — — 
|1928 Chevrolet Coach 


l ein gut erhaltenes Auto mit 4 





— 


nn nee 


jet Zahlung Weizen und ein Teil $ 
| in Geld annehmbar. Zu bejichtigen = 
bei: S. Wittenberg, 385 Ebdifon | 
! Ave., N.-Hildonan, ! 

| 


! RR. 1, Winnipeg. 
| 





— — — 











Eine Lebensreiſe 


Preis 30c 

Schilderungen von Verhälinifien, 
Sitten u. Gebräuden, wie jie vor 
100 Jahren in den mennonitifchen 
Anfiedlungen herrſchten. Eigene merk; 
mwürdige Erfahrungen. 

Bahlung mit Beitellung zujams 
men einſchicken. Bon Canada jchide 
man Banl-Draft auf Nem Hort oder 
Poſtal Money Order, font nichts! 

Yu beziehen direft vom Verfaſſer: 
Sohn F. Harms, Hillsboro, Kanias. 





Geſchichte der Mennoniten- 
Brüdergemeinde 
1860—1934 


bon 
Sohn 3. Harms. 
Herausgegeben im Aufirage des 
Jubilãums⸗Komitees. 
Preis: Fartoniert, S1.00. 
Verlag und nur zu beziehen von: 
Menn. Breth. Publ. House 
HILLSBORO, KANS. 











2 OD ö⏑ ( ) EEE ( ) CHR 
j Seneca Wurzeln 
S verlanat. 


Wir find interefjiert für eine Men- 
Z ge von trodenen Seneca-Rurzeln, 
I: wir zahlen für jelbige getrock⸗ 
Lnet 70c per Pfund, f.o.b. Wins 
in Man. 


Die Regierung braucht nötig > 
Pferdehaare, Häute von Pferden 
und Rindern, und wir zahlen die 

S höcditen Preiſe dafür. Willit = | 


(ER () EEE () GERD ( ) ERERED> () ERBE ( XI 


ehrlich und aufrichtig bedient wer⸗ 
den, jo jchidle oben genannte Rare Y 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157-159 Rupert Ave, 
Winnipeg 


S 
| 
o 


00 >) (> ( 





Su verkaufen 


2 Ader Land, gutes Haus, zwei 
neue Hühnerftälle, nahe an der 
Eule in Morden. 

Henry P. Wiebe 
Morden, Man., Bor 102. 












weiterhin dir alles glauben. Der In⸗ 
dianer Drohung von „aus der Kirche 
treten und jich einer andern anjchlie= 
Ben, ift nur Großtuerei, man hört 
ſolch Gerede geduldig an und beim 
Abſchied drüdt man ihnen freundlich 
die Hand und jagt: „Come again“. 

Da mir unjer Flugzeug erſt 11 
Uhr morgens eriwarten durften, be= 
ſchloſſen Olga und ich, die Goldmine 
zu bejichtigen. Der Manager in der 
Dffice fam uns ſehr freudlich entge- 
gen, wir wurden überall hingewieſen, 


" und der ganze Goldertratt Ertraf- 


tionsprozeß murde uns in Wirklichkeit 
gezeigt. Auch wollten wir in den 
Schacht jteigen, aber darüber fam 
unter Schiff, und mir flogen dann 
unfer letztes Ende von God's Lafe 
bis Orford Houfe, eine Fahrt von 
über eine halbe Stunde oder 50 
Zuftmeilen, \ 

Beim Hudſon's Bay Hafen wurden 
wir bon dem Chief und feiner Frau 
freundlich begrüßt und mit einem gu⸗ 
ten Mittag bemwirtet. Anfangs mun- 
berien wir uns, daß nur etliche Leu— 
te uns beim Hafen begrüften, dann 
aber erführen wir, dag „Treaty Bar- 
tg“ im vollen Schmwunge jei, und dann 
it jedermann beim „Council Houfe“. 

Unfer Wohnhaus ift vor 60 Jah⸗— 
ren gebaut worden und iſt vom Wind, 
Regen und Unmetter ziemlich baufäl- 
fig, die Fußböden find krumm, jo daß 
die Türen nicht zu jchließen find, aber 
mit viel Arbeit haben wir e3 in zwei 
Wochen wohnhaft gemacht. Die Möbel 
find dem Haus entiprechend, mit 
amweizölliger Unterlage find ſie eben 
gleichzuſtellen. Weil in all den Jah 
ren wohl faft feine Reparaturen ge- 
macht worden find, ift manches zerfal- 
und verfommen. Während des Arie- 
ges merden wohl faum Wenderungen 
zu erivarten fein. 

Die Kirche ift etwa 20 Jahre alt, 
doch jehr gut in Ordnung. Gleich 
Mittwoch Abend follte der neue Pre— 
diger ihnen eine Andacht Halten, und 
das tat ich auch, und fie waren ganz 
zufrieden. Gonnabend hatten die 
„Elders“ und ich eine Beratung, und 
wir durften mit Gottes Hilfe unjern 
Gottesdienjt regeln. Für Sonntag 
wurde Abendmahl beitimmt. Gelbi- 
ges pflegen ſie dreimal jährlich zu 
haben, Drei Brautpaare jollten gleich 
getraut werden, und einige Eltern 
münjchten Kindertaufe zu haben. Hier 
ftießen wir auf Schwierigkeiten. Ich 
legte es ihnen klar, dat [aut Heiliger 
Schrift der Menſch auf feinen Glau- 
ben getauft und Mitglied der Gemein- 
de wird. Sie meinten dann, dat Kind 
nicht fprechen fönne, noch etwas von 
Chriſtum mifje, aber die Eltern wür— 
den fürs Kind Zeugnis ablegen, Da- 
rauf wies i ch fie darauf Hin, daß we⸗— 
der Vater noch Mutter durch Zeuanis- 
ablegen ihr Kind zu erlöfen vermögen, 
aber Jeſus jelbjt gejagt hat, dat das 
Himmelteih ihrer if. der Eltern 
Pflicht aber fei, ihre Kinder Gottes- 
furcht zu lehren und jie zu Jeſu zu 
führen. Da erfuhr ich, daß fie ein un— 
getauftes Kind unnatürlich begraben, 
heimlich, ohne es jemand wiſſen zu 
laſſen. Ich blieb darauf beftehen, weſ⸗ 
fen ich überzeugt bin, und wir einig» 
ten uns dahin, daß ich den Segen 
Gottes über die Kinder erflehen wür— 
de, jo ſchloſſen wir ab, und fie ber 
ſprachen alle, jo Chriſtum anzuneh- 
men, wie ich es ihnen Elar gelegt hat- 
te. 

Sn den zwei Wochen, die wir hier 
getwefen find, haben wir Kirche und 
Wohnhaus weiß ausgejtrihen mit 40 
Pfund Kalſomiuk, den Keller eimas 
weiter ausgegraben und ausgeftattet, 
Die Store für „Gouvernement Ra— 
tions for Deftitute” gereinigt, das 
Haus bis zum Fenſter mit Erde be— 
ichüttet und drinnen mandes zurecht- 
gemadt. 

Inzwiſchen waren drei Hochzeiten 
und mande Kranfe famen zu mir, 
wegen Rat und Treatments. Ich gebe 





£andwirtichaft und der Krica. 


Zeinjamen, Mildpros 
dukte und Vieh mird benötigt, in Canadas Krieg 
bemühen, Die Farmer werden Canadas Kriegsbedarf 
unterftüßen beim Herjtellen ditſer Sachen, mo immer 


Mehr groblörniges Getreide, 


es möglich ift. 


Die Regierung hat Märkte geſchaffen und gefichert 
Wit garantierten Breijen diejer jo jehr nötigen Kriegs» 


Bedarfsartilel. 


FEDERAL -GRAIN 









LINITER 


Yiennenitijche Rundſchau 


feine Medizin aus, es ſei denn, der 
Kranfe fommt jelber, oder ich werde 
zum Krankenbett gerufen. Dieje Ar— 


beit gebt mir bejonder3 qut und 
braucht viel Zeit. 
Andachten abhalten, Gebet: und 


Singjtunden, Sonntagjchule, "Kleider 
und Mehl austeilen nimmt. unjere 
ganze Zeit in Anjprud und nimmt 
uns die Sehnfucht nach dem ſchönen 
Winnipeg.e. Die Arbeit ift hier wirk⸗ 
lic wunderſchön, doch wenn ich an un= 
jer faltes Haus denfe, dann grufelt 
es mich und bange wird’3 um’3 Herz, 
menn ich an den Winter denfe. 

Olga beginnt den 19. Auguft mit 
der Schule. Im Herbit erjcheinen ge— 
möhnlich 60 Kinder, dann wird e3 
immer weniger, weil die meijten Fa— 
milien auf WinterCamps ziehen. Das 
Schulgebäude ift Hein und jehr nied- 
rig. Bon außen merden die Riten 
zwiichen den Logs jeden Herbit mit 
Kot verſchmiert. Um der Schule ei- 
nen reinen Schein zu geben, haben 
wir den Boden und die Wände mit 
weißer Farbe angejtrichen. 

Sollte die werte Rundichau diefen 
Brief bringen, jo bitte ich alle Freun- 
de und Geſchwiſter auch von Sajtat- 
chewan und B.E. an uns zu fchrei= 
ben, wenn auch nur einen Brief. Dad 
beite, das man im Norden erwarten 
darf, jind Briefe. Es koſtet ziemlich 
lich Geld jedes Mal, wenn der Aero— 
plan hier landet, und wenn dann nur 
wenig Poſt ift, dann fommt er nicht 
bald wieder. Briefe nach hier brau= 
chen bloß mit 4 cent3 franfiert wer⸗ 
den. 

Unfere Station ift an der Stelle, 
wo der Hayes River aus Orford Lake 
fließt. Die Hudſon's Bay-Leute fah— 
ren uns öfters auf einen Canoe>pic= 
nic, und fo find mir jchon ein paar 
Mal den Hayes River hinabgefahren. 
Auch find wir auf Erfurfionen geme- 
jen und haben die wunderſchöne Ge— 
gend gut beichauen dürfen. 

In Liebe Olga u. Willy Dued. 





Bekanntmachuna 
‚Die M. B. Gemeinde in Nord 
Kildongn gedenft Sonntag, den 
19. September, ihr jährliches Ern- 
tedanf- und Miſſionsfeſt zu feiern, 
jo der Serr will. 
Sm Namen der Gemeinde, 
A. Töms. 


Einladuna 


Die Gemeinde zu Arnaud ge- 
denft am 3. Oktober ihr Ernte- 
dank und Miffionsfeit zu feiern. 
Sie ladet herzlich dagu ein, bejon- 
der3 Predigerbrüder, die den 
Auftrag haben, mit dem Wort zu 


dienen. 
9. B. Töws. 


Einladuna 


So Gott will, gedenft die M. 


B.Gemeinde zu M tte, Sonn- 
tag, den 19. "September dem 
Herrn zum Dank, ein Erntedanf- 
feit zu feiern. Die Brüder Wiens 
und X. Unruh (Sunior) von Wink: 
ler jind eingeladen mit em Wert 
zu dienen. Zur Teilnahme an den 
Segnungen, die der Herr für 
uns bereit hält, wird herzlich ein- 
geladen. 
sm Namen der Gemeinde, 
J. Benner. 


Einladuna 


So Gott will, gedenken wir mit 
dem Unterricht in den Klaſſen un- 
jerer Menn. Religionsichule zu 
gyaipen Dienstag, den 26. Of- 
ober, zur beginnen und laden wie- 
der von Herzen ein, in dieje Alaj- 
jen einzutreten. 

Unſer Kurſus umjpannt 4 
Winter. Lehrgegenitände find: In 
den eriten zwei Klafjen: Bibliiche 
Seilslehre, Kirchen- und Menno- 
nitengeihichte, Schrifteinprägung, 
Kirchenlied, Deutſche Grammatik, 
Deutfthes Leſen, Choralübung 
und Allgemeiner Gejang; in den 
legten zwei Klaſſen: Einführung 

in die Schrift, Erweiterung des 
Kurfufes in der Kirchen- und Men- 
nonitengeſchichte, Sdriftausle- 
gung, Glaubenslehre (Dogmatik), 
Sittenlehre (Ethik) S. S. Runde, 
Deutſche Literatur, Geſchichte der- 
felben, Choralübung und Gefang. 
Wir rufen jungen Menschen, die 
fich freimaden können, zu: fommt 
und nubt die wenigen Wintermo- 


nate zur Befejtigung in der Mut- 
terſprache und .tieferer Erfajfung 
der Krijtlihen Heilswahrheiten. 
Sollte jemand der Kojten wegen 
nicht fommen fönnen, der wende 
ſich an uns. Hoffentlich finden wir 
Bege der Verfürzug der Ausga- 
ben. 

Die Abendklajje, welche immer 
Donnerstag, beginnend um halb 
acht Uhr, jtattfindet, gedenfen wir 
am 14. Dftober aufzumachen. Sier 
wird Religions und Gejangunter- 
richt geboten werden. Zu diejen 
Abendklaſſen laden wir jehr die in 
Winnipeg ſich befindende aus— 
Ichaffende und jtudierende Jugend 
ein. Nutzt Eure Gelegenheit aus, 
fommt -und lernt. E wird Eud) 
in Eurem jpäteren Zeben zu gute 
fommen. 

Die Lehrer: 

J. 9. Enns, 
J. J. Schub. 
Die Winkler Bibel⸗ 
ſchule 


macht hiermit bekannt, daß wir 
einen ſpeziellen Geſangkurſus im 
nächſten Winter haben werden. 
Br. Ben Horch wird darin dienen. 
Der Unterricht beginnt am 25. 
Oktober d. J. Geſchw. Hoogen neh- 
men in dieſem Jahre Mädchen auf 
in Koſt und Quartier. Wir raten 
daher allen Mädchen, die es eben 
möglih machen fönnen Koſt und 
Quartier zu nehmen, ſich zu mel- 
den. Auf diefem Wege beipart 
man viel Zeit und fann die furze 
Zeit von 5 Monaten ganz dem 
Studium widmen. Für Brüder 
finden wir andere Quartiere. Man 
frage bald an um den Fragebogen 
und Koſt und Quartier bei W. ©. 
Nedefop, Winkler, Man. 

Das Sculfomitee. 


Einladuna 


Die Gruppe bei La Salle ge- 
denft am 19. Sepfember Wegin⸗ 
nend um 10 Uhr morgens, ihr 
Erntedanf- und Miſſionsfeſt zu 
feiern. Zur Teilnahme an den 
Segnungen laden wir herzlid) ein. 

Brüderlid grüßend, 

Philip Wiebe. 


Sur Eröffnung des 56. 
Schuljahres. 


So der Herr will, wird Tabor 
College am 14. September wieder 
feine Tore öffnen um ein neues 
Schuljahr zu beginnen. ®ir er- 
warten viele junge Freunde, alte 
und neue, aus den verjchiedenen 
Gemeinden. 

Die Bibelichule bietet denen, die 
ſich für die Reichsgottesarbeit vor- 
bereiten wollen, eine gute Gele— 
genheit hierzu. Wer den Lehrer— 
beruf erwählen will, kann ſich hier- 
zu in der Collegeabteilung vorbe— 
reiten. Das das College jetzt vier- 
jährig ilt, kann man ſich jett an der 
eigenen Schule den A. B.-Grad 
erwerben. Viele junge Menichen 
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haben aus verjchiedenen Grimbe: 
nicht die örtlihe Hochſchule bein 
oder beendigt. Diejen. wird in u-- 
jerer Afademie-Abteilung daze: 
eine treffende Gelegenheit. gebatem._ 
Bor allen Dingen aber ift e& wert 
voll und unfhägber, dak im allem: 
Abteilungen und alle Fächer iams 
Geijte der Bibel unterrichtet mer—- 
den. Die jungen Leute finder m: 
der Schule denjelben Geift, der Be: 
daheim in der Gemeinde ınnaiik.. 

Wir erwarten recht viele Tuer 
Leute zur Regiitration am Dieuz-- 
tag, den 14. September. An Pis-. 
woch, den 15. Sept, füngt kew- 
Unterricht an. - 

Sonntag, den 19. Sept, IE 
die Schuleröffnungsfeier Haiifim- 
den. Alle Freunde der Säule- 
jung und alt, find dazu hez Be 
eingeladen. Morgens, 1 Ur; 
werden Br. H. W. Lohrenz, Gor- 
fitender der Alla. Konferenz; Berr 
Brüder Gemeinde, und Br- ®. 9. 
Unruh, Vorfikender de Tehsr- 
College Schulkomitees, reden. 
Nahmittags um 2 Uhr werd Br 
A. €. Sanzen jpreden. Ar Mine. 
um 8 Uhr, iit Br. John Zins: 
Sefretär des Tabor College Gänkä. 
fomitees der Redner. 

Korn. Krchi> 


Verſäume 
nicht 


EATONS 


neuen 
(1935 — 44) 
Herbit und Winter 
Katalog! 
© Cr iſt abgeſchickt! 








© Er ift zu wichtig bermißit zum 
werden! 


© Dir follteft ihn jetzt hen be=- 


ben! 





Wenn Du:den Katali 
nicht erhalten: haft, dann 
ſchreibe nach Winnipeg, 
Sofort wird Dir einer 
zuge ſchickt: 


#T.EATON Can 


WINNIPEG CANADA 


ZINS 


> 








f 


Hübenzüchter 


Den Rübenzüchtern wird geraten, wegen Mängeb:: 
on Arbeitern jich zu organifieren. Die Rüber follten vom: 
20. September an ausgegraben werden, um fie bis zuma 
20. Dfiober abliefern zu können. In Manitoba: jest der: 
Froſt etwa um den 25. Oftober ein. 


Am 21. September werden die Gmpfangöftatisnen 
für die Rüben eröffnet. Die Farmer werden gebeten;. die 
Rüben friſch abauliefern und nicht zuerjt auf den’ Feldern 
aufzuhäufen, wenn eben möglich. Diefes würde das Ein 
ihrumpfen und Faulen der Rüben verhindern. 
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Mennonitiſche Rundſchau 


Waldaſyl — — 


Bon Johanna Klemm. 


* ————— 


Franz ſaß wie gebannt. Das 
Ried kannte er nicht, und den Na— 
men Brahms hatte er eben zum 
eritenmal gehört, aber er fühlte 
daß er eben etwas Beſonderes ge- 
hört! Wunderihön! Die Stimme, 
die Sprache — und die Melodie. 

Und noch etwas! Plötzlich ſtand 
Eſther vor ihm und eine Stunde 
eus der Kinderzeit — in ihrem 
Garten bei der Schaufel. hr 
Zraum bon einem Ständchen! 

Freilih, das jollte raufchende 
Militärmuſik jein und. lieber elef- 
driihes Licht. als Mondichein! 
Aber — aber — er meinte plöß- 
lich: ein Lied v. der Stimme eines 
einzelnen — dies Lied — und jo 
gejungen — dazu ein jo weicher, 
dämmriger Mbend mit der eriten 
ſchwachen Mondfihel über den 
Schwarzen Bäumen — o, er ſah 
den alten Garten, er jah ihre mwei- 
Be Geitalt am Fenſter und hörte 
fie flüjtern: „Vergiß — nicht — 
mein!” 

Aber ihm fonnte das nicht gel- 
ten! Wohl war er ein blonder Ge- 
fefle, wie das Lied jagte, aber er 
wor nicht ihresgleichen. In diefem 
Augenblick nichts al3 ein armer 
Sunge, der nicht aus nod) ein wuß— 
te. 

Sn aller Stille war Franz auf 
einen gefährliden Weg geraten, 
der ging über ſchwankenden 
Grund. Sein blühendes Geficht 
wurde Ihmal, und die Augen ver- 
Ioren ihren offenen Blick, ſchienen 
allezeit nach innen gerichtet. 

Die Meiiterstochter, die ihr In— 
terejje an ihm noch nicht ganz auf- 
geben fonnte, meinte ihn pflegen 
zu müſſen, als jei er franf oder 
doch überanitrengt. Er ließ es ge- 
ſchehen, ohne es zu bemerfen. — 
Dr fraate fein Stubennadhbar ihn 
eines Tages geradezu: „Sagen 
C’+ einmal, Sartmann, was be- 
reden Sie eigentlih mit diefer 
Art von Lebenseinteilung? Wol- 
Ien Sie umjatteln?” 

Er war ein Menfch mit fchar- 
fem Blick und teilnehmender See- 
le. Er hatte fich. ſelbſt aus beſchei— 
denen Verhältniſſen mit Mühe em- 
poraefampft und jtand jekt im 
legten Semeiter, war alfo ein 
Reiferer unter all den Werdenden. 

Franz wurde verlegen bei diefer 
Frage. 

„Wollen Sie Ihren Hobel hin— 
legen?“ fragte der andere lächelnd 
und ermutigend: „Dann halten 
Sie ſich aber nicht mehr auf.“ 

Da war’3 wieder: Hobel hinle- 
‘gen! Franz aucte förmlich, zufam- 
men, aber jeine Antwort fam fo 
ftotternd und unzufammenhän- 
gend, dar der Student wieder mit 
Fragen einhalf. 

„Wie alt find Ste?” 

„Einundzwanzig.“ 

„Und wie weit haben Sie eine 
Schule durchgemacht?“ 

„Obertertia.“ 


„Gymnaſium?“ 

„Rein, Realgymnaſium.“ 

„Wären. alſo immer noch bier 
Jahre für Sekunda und Brima zu 
rechnen, dann hier Nahre minde— 
ften3 Universität — fommt darauf 
an, mwelde Fakuſtät — fa. mit 
dreißig Nahren Tönnten Sie im- 
merhin ein Gelehrter in- Amt und 
Würden jein. wenn's Ihnen damit 
fo arg prefftert.” 

Er Täcelte forichend, 

Franz jchmindelte 28. 

„sa, würden Ste ftch dern noch 
einmal auf die Schulbank fegen 
wollen ?” 

„O — ich Ichon, aber —“ 

„Aber der alte Serr miürd’s 
nicht leiden! Renne dad. Mber mas 
denfen ‚Sie ftch denn von Ihrem 
zufünftigen Leben? Glauben Sie, 


aber 





dab Sie es allezeit in einer Werf- 
jtatt aushalten, wenn Ihnen dieje 
Geiſter“ — er wies auf ein paar 
wiſſenſchaftliche Bücher, die Franz 
eben zur..dgebradt Hatte — „im 
Kopf ſpuken, oder wenn Sie ſich 
im Zitieren Goetheſcher Werke 
üben?“ 

Franz erſchrak und blickte ſcheu 
nach der Tür, die zwiſchen den 
beiden Zimmern ſich befand. Sie 
war nur ſchmal, und ſie war ver— 
klebt. „Aber ſie ſchließt doch nicht 
ganz,“ ſagte der Student lächelnd, 
„und ich habe ſcharfe Ohren“. 

Dann ſprach er, plötzlich ablen— 
kend: „Haben Sie nie daran ge— 
dacht, einen künſtleriſchen Beruf 
zu ergreifen? Sie ſind doch muſi— 
kaliſch! Sie fingen die Studenten- 
lieder, daß Sie jeden afademijchen 
Kre zieren würden. Sch hörte eg, 
wie die leere Werkſtatt davon 
fchaflte, und ſah die Mädchen im 
Hof ſich unter dem Fenſter drän- 
gen. Aber das iſt jeßt lange her. 
Jetzt jind Sie jtill und vergrübeln 
jih. Wachen Sie auf! Ein Ent- 
ſchluß muß gefaßt werden!” 

Franz jtand im großer Not. Er 
fühlte, dab der andere recht hatte 
und daß er ſelbſt ihm unflar und 
völlig haltlos ericheinen mußte. 
Aber er fonnte nicht3 jagen als ein 
langfames: „Sch muß mir’3 doc 
noch überlegen. Wber ich danfe Ih— 
nen für Ihre Sitte, daß Sie fo of- 
fen zu mir ſprechen.“ x 

„Das ift nicht Güte, das iſt doch 
Menfchenpflicht. Aber es nütt noch 
nichts, wie ich ſehe. Aber denfen 
Sie an mid, wenn Sie Rat brau- 
chen.” 

Die erfte Folge diefer Unterre- 
dung war, da Franz ſeine alte 
Klarinette hervornahm, die er jich 
damal3 vom Stadtmujfifanten er- 
bandelt, und fie fehüchtern probier- 
te. Aber der lang madıte ihm 
ein jeltfames Heimweh. Nicht 
eigentlich nah dem Ort der Hei— 
mat, jondern nach her Zeit, da er 
nichts kannte als dieſe. 

Allmählich übervand er aber 
dies Gefühl foweit, dag es nicht 
mehr weh tat, fondern ihn nur 
mächtig anregte. Wber da3 Inſtru⸗ 
ment genügte ihm nicht mehr. Er 
hatte doch auch damals die Geige 
verſucht bei dem eriten Spieler in 
der Stadtkapelle — ob er noch et- 
was mußte von den Griffen? Aber 
er befa feine Geige. 

Das nädite war, daß er noch 
am Abend ſpät im einer Inſtru— 
mentenhandlung kramte und ſuch— 
te, bi3 er eine alte Geige auf Pro— 
be entlieh. Ant Sonntag hatte er 
ſchon einen Lehrer, und al3 am 
Nachmittag die ganze Sugend bon 
Heidelberg, die ftudierende und 
nichtitudierende, _ auszog, nahm 
Franz feine erite Stunde, j 

Sein Nahbar, der Student, 
hatte jegt beinahe Urfadhe, zu be- 
treuen, daß er ihm zu einer Runit 
geraten hatte, denn nun klangen 
in jeder Freiitunde die Uebungen 
de3 jungen Tifchlers durch die 
dünne Wand. Aber dann nahm 
er’3 philoſophiſch und dachte: 
„Wenn der gute Zunge fih nur 
einen Entſchluß angeigt, ſoll's mid) 
nicht ärgern, daß ich jet ernte, 
was ich gefät. Mufifalifch ift er ja 
wahrhaftig. Man kann e3 aushal- 
ter, denn er leidet feinen falfchen 
Ton.“ 

Sp ging der Sommer fait zu 
Ende, als der alte Meiſter Mart- 
mann einmal furz, aber ziemlich 
beitimmt ſchrieb, daß e3 nun höchſte 
Zeit für Franz würde, weiter zu 
stehen, länger könnte er diefer 
Laune für Heidelberg nicht nad- 
geben, e3 gäbe Städte, wo er mehr 
bor ſich bringen könnte. 

Derauf fam ein Brief in der 
Heimat en, jo vertworren und er- 
regt, daB die Mutter Kurz fagte: 
„Der Jung iſt ja voll überge— 
ſchnappt.“ Vater Hartınann aber 


ichrieb: „Komme unverzüglid nad 
Haufe. Diefee Sachen müſſen 
mündlih behandelt werden. Da- 
zu ijt dein alter Vater nicht ge- 
wist genug, um das auf dem Pa— 
pier zu erledigen.” ; 

Das Wiederjehen hatte: zuerjt 
etwas Bedrüfendes. Die drei 
Menſchen, die fi vor etiva an- 
derthalb Jahren getrennt hatten, 
fühlten im Augenbli eine fait 
feindliche Kluft. Die Mutter bejah 
mit fharfen, mißtrauiſchen Mugen 
den berrenmäßigen Anzug des 
Sohnes und machte ein paar farge 
Bemerkungen itber die Luft in der 
Fremde, die nicht fiir jeden tauge. 

Dann lie jie bald die Männer 
allein, ſaß oben in der Schlafjtube 
und weinte. Wenn jtie ſich's auch 
nie merfen ließ wie jo viele andere 
Frauen, ſie war doch immer jo 
ſtolz geweſen auf ihren hübſchen, 
friſchen Jungen mit ſeinem blon— 
den Kraushaar und dem offenen 
Blick ſeiner blauen Augen! Wo 
war dieſer Junge hingekommen? 
Hübſch war er ja noch, das mußte 
man ihm wohl laſſen, aber ein 
anderer, ganz anderer war er ge— 
worden! Dieſes ſchmale Geſicht, 
dieſe tiefliegenden Augen und die— 
ſe — ja auch dieſe fremde Spra— 
che! Konnte er denn noch lachen? 

Ihr ſchien, als läge eine zittern- 
de Spannung in ſeinem Weſen, 
das, was andere Leute nervös 
nannten, wovon man im Vater— 
haufe aber bis jett feinen Begriff 
hatte. — 

Nun waren Vater und Sohn 
allein zuſammen, und -diefe zit- 
ternde Spannung in Franz löſte 
jih allmählich. Sa, er fand dem 
Bater gegenüber jchnell das alte 
Bertrauen wieder, denn mit dem 
eigenen gemweiteten Blick erfannte 
er, daß die Augen des Meiiters 
doh ganz eigene Mugen waren, 
die wohl über die nächſte Enge hin- 
wegzufehen imftande waren. 

So fing er denn ziemlich unver- 
mittelt an: „Vater, ih bin nicht 
mehr glücklich in meiner Hantie— 
rung.” 

Und die Antiwort kam ebenſo 
ſchnell und ficher: „Das weiß id 
längit. Diefen ganzen Sommer 
babe ich gedacht, daß du da in der 
Gelehrtenitadt das Handwerk 
würdeſt verachten lernen.“ 

„Ad, Vater, ſage nicht verach— 
ten!“ rief Franz ſchmerzlich, und 
= Bater fuhr mit jtillem Lächeln 
ort: 

„Du meinst, das kränkt mich?“ 
Er fchüttelte den Kopf. „Rein, 
mein Nunge. Und wenn es wäre? 
Uber es ift nicht der Fall. Sieh 
mal, mein Vater war Rademacher 
auf einem Dorfe; ich wollte durch- 
aus ein ſtädtiſcher Kumittifchler 
werden. Das kommt fo und hat mit 
Achtung und Liebe nichts zu tun. 
Und du — wa3 millit dur?” 


„sa, wenn ich das wüßte!“ 
brach es da fchmerzlich bon den 


Lippen des Sohnes, und da wur- 
de der Alte fehr ernit. 

„Du weißt e3 nicht? Sa, dann 
iſt es allerdina3 ſchlimm. wer foll 
dir denn das fagen?“ 

Franz ſaß plößlich dicht neben 


ihm, den Arm Halb um feine 
Schulter geihlungen, in einem 
indlichen Gefühl des Suchens 


nad einem Halt. 

„Ad, Bater, ich habe nie ge- 
dacht, daß du fo zu mir fprechen 
würdeſt. Sch Habe nicht gewagt, 
mir etwas Beitimmtes auszuden- 
fen und borzunehmen, immer 
dachte ich: Wie willſt du das dem 
Vater beibringen? Der —“ 

„Der verſteht es ja doch nicht“, 
fiel der Meiſter ein, ohne Bitter- 
feit, nur fehr ernft. „Das denft ihr 
ja immer, ihr Sungen. Und e3 
mag auch viele Väter geben, die e3 
nicht verſtehen wollen, Franz, denn 
ich kann dir fagen, e3 iſt viel be- 
quemer, nicht zu verſtehen — ein- 
fa zu fagen: Sch will, und du 
ſollſt. Wer jage mal, war das 
eigent[ch bei uns immer fo?“ 

„Kein,“ ſagte Franz ergriffen, 
„aber ich habe immer gemeint, ich 
muR, wie At mitnfchoit,“ 


Der Wlte TaSselt 


Der Alte lächelt eic und 
drehte ſich dann plötzlich ab. Eine 
kurze Stille folgte. Er kramte in 


Sachen herum, denn ſie waren zu 


Mittwoch, den 15. September 1943. 





tureinrichtung. 


Monatlihe Hahlungen für Reparaturarbei- 


ten werden geregelt. 


Inman Mistors Ctd., 
Sort St. & Dorf Apve., 





diefem Geſpräch in die Werfitatt 
getreten, die jonntäglid ſtill und 
leer war. Er fing an, dem Sohne 
allerlei zu zeigen, jeine Meinung 
zu hören über etliche Altertümer, 
die da wieder zum Wufarbeiten 
waren, und meinte fchlieglidh: 


„Arbeite eine furze Zeit bei mir, 
Franz, da finden wir uns am be- 
ſten wieder zujammen. Und das 
andere, daS hat ja wohl alles 
Zeit?” 


Und mit diefem milden Frage- 
ton fam eine merfwürdige Erleich- 
terung über Franz. Wenn er auch 
furz vorher gedacht hatte, daß er 
gar feine Zeit mehr zu verlieren 
babe, jo ſchien ihm diefe Fleine 
Pauſe, die ihm gewiſſermaßen auf- 
erlegt wurde, plöglic; eine Wohl- 
tat. 


Er wurde ganz heiter, und als 
die Mutter wieder herunterfam, 
wurde er auch zu ihr zutraulich 
und herzlich, jo das ihr hübſches, 
ſtrenges Geficht ſich etwas auf- 
hellte. 


Hundertmal hatte ſie ſchon ge— 
dacht: „Warum haben wir ihn 
damals auf die gelehrte Schule ge— 
ſchickt! Es tut nicht gut, wenn die 
Kinder ſo viel mehr wiſſen als die 
Eltern.“ Heute aber dachte ſie: 
„Wie kann der Junge reden, mein 
Gott, was wird der Herr Sekretär 
ſagen! Sa, 'o iſt es doch, wenn man 
was für die Erziehung ſeiner 
Kinder tut! Und — hochmütig iſt 
er am Ende doch nicht geworden!“ 


„Ach, min oll Jung!“ ſagte ſie 
plötzlich und nahm ſein ſchmal ge— 
wordenes Geſicht zärtlich in ihre 
harten Hände, und Franz küßte, 
wie abbittend, dieſe Hände. 


Es wurde nun doch noch ein 
ſchöner Tag. Sie ließen alle tie— 
fern Fragen ferner unerörtert 
und hielten ſich nur ans Erzählen. 
Gegen Abend holte Franz auch ſei— 
ne Geige, und während die Mutter 
in der Küche hantierte, erzählte er 
dem Vater von ſeinen Muſikübun— 
gen und erinnerte ihn daran, wie 
er als Junge einmal gedacht, Gei— 
genbauer zu werden, weil ihn die 
Inſtrumente des Stadtmuſikan— 
ten immer ſo intereſſierten. 


„Ja, ja, ſchon damals ſollte es 
eigentlich was Höheres werden“, 
ſchaltete der Vater ein, und Franz 
ſchwieg wieder und ließ nur die 
Geige reden. 


Veachten Sie ihr Auto 


Fragen Sie uns an über unſeren Erhal- 
tungsplan, duch den Sie ihr Auto länger 
erhalten und jparjamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meijt-vollfommenite Repara- 


I 
— portofrei. 


Es war die kleine Haydnſche 


Serenade, die er ſich ſo feſt und 
fertig eingeprägt hatte, immer in 
einer traumhaften Vorftellung, die 
mit Ejther zujammenhing. 


Segt fragte er auch nad) dem 
Nachbarhaus. Das Fräulein fei 
über Zand gefahren, hie es da. 
Sn der Gegend fpielten fih au- 
genblikli die Herbitmanöver ab, 
und heute, am Ruhetag, follte in 
Reihershof eine Art Ball ftattfin- 
den. Guſtav Reiher hatte fein 
Sahr in diefem Regiment abge— 
dient und machte gerade feine Ue— 
bung zum SReferbeof’tir-. Da 
murden die Serrer wohl mit Freu 
den aufgenort en. 


Franz fragte nicht meiter, ſon— 
dern dachte nur: „Da wird eg mit 
dem Ständchen heute noch nichts.“ 

Aber der Mond fchien fo ſchön, 
und er jbielte feine Serenade und 
alles, was er fonnte, noch einmal 
den ftummen Bäumen vor. 

Der Vater hörte ſtill zu. Der 












Winnipee. 





Herr Sefretär fam am nädjten 
Tag an die Hefe und begrüßte 
Franz, nannte ihn einen forſchen 
Geiger und jagte ihm fonjt allerlei 
Freundliches. 


Eſther? Ja, die ſei noch auf dem 
Gut, die Herrſchaften machten heu- 
te eine Fahrt ins Manövergelände 
und wollten ſie mitnehmen. „Aber 
dann wird ſie wohl kommen, ſie 
muß ja, denn in den nächſten Ta⸗ 
gen —“ 


„Ich weiß”, ſagte Franz, „am 
Donnerstag iſt ihr Geburtstag.“ 


(Fortiegung folgt.) 








Der Mennonitiſche 
Katechismus 


mit den Glaubensartifeln zu 40c 
ohne die Glaubensartifel zu 30c 

Bei Abnahme von 12 Erxem: 
plaren und mehr 10 Brozent 
Rabatt. 

Bei Abnahme von 50 Exem⸗ 
plaren und mehr 15 Prozent 
Rabatt. 

Die Zahlung fende man mir 
der Beftellung an: 

THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St. Winnipsg 


The Red River Valley 


Minnesota — North Dakota 


More than 10,000 acres of rich, pre» 
ductive land available for settle- 
ment now. Very produetive level 
land at bargain prices. 

Mixed farming. 

Write to 
E. B. DUNCAN 
General Agrꝰl. Dev. Agent 


Great Northern Railway 


St. Paul, Minnesota 















„Die aanze Bibel 
aradierte Lektionen” 


für unjere Sonntagsfhulen, zur 
fyitematifhen Ginführung in die 


Bibel. 

Schülerhefte für Mittelftufe 
(Suniorspupil) ZW era. dc 

Scülerhefte für Oberftufe 
(Sntermediate-pupil) zu ....de 

Beitellungen mit Zahlung find 

zu richten an: 

THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 

672 Arlington St., Winnipeg 













Ein Prediatbuch 
mit Predigten für jeden Sonn. 
und Feittag im Kirchenjahr, te 
fammelt aus den „Briefen an ım- 
fer Volk“. Preis pro Expl. $2 0 


Zu beziehen direft vom Ve 
faſſer: 
Jacob H. Janzen 


164 Erb Str. Weſt, 
Waterloo, Ontario. 





J. B. Janzens 


Leitfäden für Biblifche 


Geſchichte, 


Buch die Expedition dieſes Blattes 
oder direkt von: 
er —— 

foftenportofrei: Sr 

1. Buch f. d. Unterftufe d. S.S. 30e 
2. Buch f. d. Mittelftufed. S.S. 408 
8. Buch f. d. Oberftufe d. S.S. Abe 


Chriſtliche Gelegen⸗ 


heits⸗ u. Tiſchlieder 
Bon Johai 
Der Preis = — 
Zu beziehen von 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd, 
672 Arlington St., Winnipeg 
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Mennenitijche Rundſchau Seite 7%. 
und Dingen das Beite zu’ denken, 
waren jicher daS rechte Mittel, ihn 
gegen Belältigungen zu ſchützen. 
Wir finden jelbit unter den ſchwie— 
rigiten Umftänden an ihm. nie 
eine Spur von Reizbarkeit. Wer 
mödte ſich's wünſchen, in tiefer 


Mittwoch, den 15. September 1945. 


ENTEZESTIHENN 
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Modernes Ahren⸗ und Juwelier⸗Geſchäft 


mit einer großen Auswahl von Uhren, 
Ringen, Silberwaren, Borzellan- und 
anderen Juwelierſachen, melde mir 
auf Fleine monatliche Abzahlungen ver⸗ 


= (Gin Bote des Königs + 


— Bädekers Leben und Wirken von K, S. Latimer. 


NN 






7 (Sortfegung) 


Das argwöhniſche Auge eines 
Hohen Gejängnisbeamten richtete 
fi) plöglich auf ihn. 

„Bas haben Sie dem Mann da 
gegeben ?* 

„Ein Neues Tejtament.” 

„Was bedeuten denn dieſe roten 
Zeichen?“ fragte der Beamte in 
jtrengem Tone: Er hielt da Bud) 
in der Sand und ſah ſich die Ylät- 
ter an. 

„Da find nur beitimmte Stel- 
len unterstrichen!” 

„Aber diefe Kreuze am Rande? 
daS dürfen wir nicht geftatten!“ 

„Sie jollen nur die Aufmerf- 
ſamkeit der Lejer auf die wichtig- 
ften Stellen richten. Sch möchte, 
da dieſe Bücher ihnen helfen und 
zum Segen werden“. 

„Das iſt gut gemeint; aber es 
it gegen die Vorſchrift! Wärter, 
fammeln Sie die ausgegebenen 
Bücher wieder ein!“ 

„Gegen welche Vorſchrift? Sch 
bin mir nicht bewußt, irgend eine 
Anweiſung übertreten zu haben!“ 

„Shre Erlaubnis zur Bücher- 
verteilung iſt ausdrücklich be- 
ſchränkt auf Bibeln oder Teita- 
mente ohne Anmerfungen oder 
Erflärungen!“ 

„Und dieje Bibelteile find ohne 
Anmerkungen und Erklärungen!“ 

„Das jtimmt nit. Sie heben 
mit diefen Unterjtreichimgen und 
Kreugen Ihre eigenen Anmerkun— 
gen und Erklärungen binzuge- 
fügt. Diejelben follen, wie Sie 
eben jelber aejaat haben, bedeu- 
ten, dab dieſe Verfe bejonders 
wichtig find. Das iſt Ihre Mei- 
nung, Ihre Anmerfung und Er- 
klärung mit roter Tinte in das 
Bud eingetragen. Wärter, ſam— 
meln Sie alle Bücher ein! Keiner 
darf eins behalten. Es iſt gegen 


die Vorſchrift!“ 


Der gute Doktor mußte ſich fü— 
gen. Die angeſtrichenen Bücher 
wurden für eine weniger verdäch— 
tige Gelegenheit zurüdgejtellt und 
andere verteilt. 

Welche Liebe und Anhänglich— 
feit der Doftor bei manchen Ge- 
fangenen. fand, die ihn wie einen 
Engel vom Simmel verehrten, da- 
bon können wir, die ihn davon er- 
zählen hörten, Zeuanis ablegen. 
Sn feinem Haufe in England ſtand 
in einer Ede des Salon3 ein forg- 
faltig geichnigter Photographier- 
rahnten mit feinem Bilde in Ka— 
binettformat. Den Rahmen hatte 
ein Gefangener fern in Sibirien 
geihnigt und dem Doktor gege- 
ben al3 Zeichen der Liebe und de3 
danfenden Gedächtniſſes an feine 
langen Reifen und ſchweren Mü— 
ben um ihretwillen. „Der Tag 
wird’3 klar machen“, nämlich die 
Früchte feiner Arbeit. Wir dür- 
fen ganz ficher fein, daß unſer 
teurer Freund zu denen gehören 
wird, die „fommen mit Freuden 
und bringen ihre Garben.” 


Siebente3 Rapitel. 
In Engelshut. 


„Pflegte Ihr Mann Waffen zu 
tragen?” fragte einmal ein 


Gib zum Geſchenk 
deutſche Biicher 


Deutſche Bücher werden bald gar 
nicht mehr zu haben jein. Darum 
ichente Kindern, Verwandten und 
Freunden ein dentfches Buch: 


„Großmutters Schay” 
von B. J. Klaſſen. 


Ein Buch an eine Adreſſe, 





" unzeriförbare Ruhe und die Be- 
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Nacht auf der Eifenbahn durch die 
lauten Rufe und rohen Späße 
zweier raubermäßig ausjehender 
Burſchen aufgewedt zu werden? 
Wenn man feinen Unmillen nicht 
laut äußert — und da3 wäre nicht 
flug, denn die Kerle führen blan- 
fe Waffen und bedenfen fi niit 
lange, fie zu gebrauchen — jo 
wird man doch wenigitens bei ei- 
nem Briefe an’ jeine Frau ji 
einen kleinen Ausbruch nicht -ver- 
fangen und auf diefe Weile feiner 
unterdrüdften Entrüftung Luft 
maden. Nun höre man, wie der 
Doktor den Vorgang Ichildert: 
„Tiflis. — Dieje lieben Tarta- 
ren! Es geht nicht anders, ich; muB 
fie lieb haben trog ihres rauhen 
Aufzuges. Zwei prädtige Kerl, 
Tartaren, fuhren mit mir von 
Bafu hierher. Um ein Uhr mor- 
gens fingen fie an Mufif zu ma- 
en, der eine auf einer Art Gui- 
tarre, der andere auf einem QTam- 
burin. Sie waren ganz Auge und 
Dhr dabei; jeder Nerv und Mus— 
fel gejpannt; die zivei waren wie 
eins. Sie jpielten wildmelandoli- 
ſche Weijen, wie jie nur ein einja- 
mes Wiüitenleben erzeugen Tann. 
Es mar unbejchreiblid) jchön! 
Dann und warn fang einer in 
ichrillen Tönen dazwiſchen. Eigent- 
li war’3 feine feite Melodie, jon- 
dern ein wildmelodiſcher Gefühls- 
aubrud). Es fchien ihnen zu fchmei- 
cheln, dab ic; Notiz von ihnen 
nahm. Sch konnte nur mein Serz 
au Gott erheben, Er möge dieje 
wilden Herzen zu Seinem Lobe 
ftimmen! Diefe Menichen hatten 
tiere und verzmeifelte Menſchen etwas wunderbar Sübes und An- 
hauſten, — nie ijt ihm „ein Uebel ziehendes für mich! Möchte Gott 
begegnet oder hat eine Plage zu Ydie Quelle lebendigen Wafjers auch 
feiner Hütte jich genaht.“ Sei für die Tartaren fliegen laſſen!“ 
Zuverficht, unter dem Schutze Nein — die bitterfte Feind- 
Gottes zu ftehen, lieg ihn „jein ſchafkerfuhr des Doktors Arbeit 
Leben gering bedenfen.” nicht unter den rohen Verbredern, 
Wenn feine Freunde in jpäte- noch auch von den Bewohnern fer- 
ren Sahren mit ihm jchalten, daß ner Länder, jondern an den Mit- 
er in vergerüctem Alter noch ſol- telpunften der Bildung und Aul- 
che Reifen unternahm, jo fonnte er tur. 
wohl antworten: „Wenn mid Zur Zeit feines eriten Wirfens 
mein bimmliiher Bater etwa auf als Evanaeliit fam er auch ein- 
der Eifenbahn heimruft, oder auf mal in die Schweiz nah Züri. 
dem Dampfer, oder im Hotel, — Er mietete eine Billa auf der Hü- 
das ſoll mich nicht anfechten! Macht gelfeite außerhalb der Stadt. Dert 
das denn etwas aus?“ wollte er mit feiner rau einige 
Seine innere Stellimg auf die- Monate wohnen und unterdez in 
ſem Punkte wird am beiten be- der Nachbarſchaft umherreiſen und 
leuchtet durch das Folgende. Ein evanaelifieren. Es zog ihn befon- 
hochgeſtellter Ruſſe berichtete ihm ders, daß damals zeitweife eine 
bon einem Dijtrift in den ent- beträdtlihde Anzahl ruffiicher 
ferntejten Bejitungen des Zaren, Flüchtlinge in der Stadt Iebte. 
wo harte Behandlung und Ein- Seine erjte öffentlide Ver— 
jamfeit die unglüdjeligen Ber- fammlung fand in einem großen 
bannten zur Verzweiflung getrie- Saale jtatt. Das Thema lautete: 
ben, ja ordentli in Dämonen „Die Bibel“. Der Doktor hatte nur 
verwandelt habe. ein Thema: „Sefum Chrijtum 
„Das Land it herrlich; aber die und zwar den Gefreuzigten“, un- 
Bewohner verbinden mit der bru- ter welchem Titel es auch ange- 
talen Roheit der eingeborenen zeigt wurde. Damals übte fein 
Aſiaten die raffinierte Wildheit Thema eine große Zugfraft aus, 
europäiſcher Verbrecher“, jagte der freilich nicht in der erhofften Wei- 
Gewährsmann. „Sie ſchießen ohne je. Die Studenten witterten einen 
Zögern einen Menſchen nieder, Angriff auf Gottes Wort. Das ift 
nur weil jeine Kleider oder jeine fir das unmiedergeborene Herz 
paar Pfennige ihnen begehrens- allenthalben eine erfreuliche Aus- 
wert erſcheinen. Zweimal haben ſie ſicht, und ſo erſchienen ſie in gro— 
die- Waffen gegen mich erhoben, Ken Scharen. Ein gelehrter Dot- 
aber Gott hat mich beihüst. Ihre tor der Philofophie war gekom— 
jtehende Redensart iit: E3 lohnt men, die Bibel gebührend zu zer- 
fi mehr, einen Menſchen zu tref- FA pflüden. Da mußten fie dabei jein 
fen als eine Wachtel. Die Wachtel und ihren Beifall möglichſt ftür- 
bringt höchſtens ein paar Ropefen iſch Zundtun. 
ein; aber ein Menſch trägt minde- Dr. Bädeler wurde bei feinem 
ſtens Kleider, und die find mehr Erſcheinen auf dem Katheder mit 
wert!” donnerndem Beifall begrüßt. Er 
„Sagen Sie mir alles, was Sie forderte feine Zuhörer auf, einige 
willen,“ rief Dr. Bädeler eifrig. Augenblide ihr Haupt in ftilfem 
„sch denke dahin zu aehen. Diefe Gebet zu neigen. Man ſah fi in 
Menfchen haben das Evangelium ftarrem Erftaunen an! Der erite 
furdtbar nötig.“ Zeil feiner -Aniprache werd mit 
Er ging aud wirklich bin, hatte einem jehr bezeichnenden Schwei- 
Erfelg mit feiner Miſſion und gen angehört. Die jungen Herren 
fehrte unangefochten anrüd. brauchten einige Zeit, um ſich über 
„Bei all meinen Reifen durh die wirkliche Situation Tlar zu 
das Land zur Tanes- und Nacht- werden. Dann wurden fie unruhig, 
zeit,“ ſagte er wohl, „babe ih nie machten Lärm, ftiegen Beleidiaum- 
ein Auge in böſer Abſicht auf mich gen aus, und die Verfammlung 
gesichtet geſchen.“ ging mit gewaltigem Tumult au3- 
Dr. Büsefers janfte Art, feine einander. Ein riefiger Pöbelhaufe 
wertete draußen auf Dr. Bädekers 
Erſcheinen vor-dem Saale. 


Freund Frau Bädeler. 

„Bas meinen Sie damit?” 

„Run, etiva einen Revolver oder 
einen Dold für den Notfall. Er 
fam doc) bejtändig mit allen Klaj- 
jen der Bevölkerung in Berührung 
und — man fann nicht wijjen.” 

„Er dachte im Traum nicht da- 
ran, dergleichen einzujteden! Ich 
babe ihn während aller jeiner Rei— 
jeiahre nicht einmal davon jprechen 
hören.“ 

„Wollen Sie damit jagen, dab 
er jo ganz ohne Schutz auszog?“ 

„Sanz gewiß nicht. Gott war 
jein Schuß!” 

So jtand es in der Tat. Er war 
in Engelshut. „Der Enael des 
Serrn lagert fi um die, jo Ihn 
fürchten.” (Pſalm 34, 8). Er it 
niemals ernitli zu Schaden ge- 
fommen. Die jchlimmite Gefahr, 
die ihn bedrohte, war wohl die 
einer Krankheit. Mber er ging un- 
beihwigt ein und aus in über- 
füllten SHojpitälern, in denen der 
Geſtank der gefährlichiten anitef- 
fenden Krankheiten die Luft verpe- 
jtete, und in denen die Aerzte oft 
jelbjt dahingerafft wurden. 

Der allmädtige Gott barg Sei— 
nen Diener unter dem Schatten 
Seiner Flügel ficher nad) Seele 
und Leib. Für ihn hatte jeder 
Ausdruf im 91. Pſalm feine Be- 
deutung und erfüllte jich wörtlich 
an jeiner Perſon. Bei feinen un- 
aufhörliden Reifen Tag und 
Nacht, oft in milden, wenig be- 
völferten Gegenden, wo Raub— 


reiteligfeit, von allen Mengen 


4 kaufen. 





Zurũckſendung portofrei. 


— Phonen Sie 29 900 — 
oder ſchreiben Sie an: 





INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 


Kohn Epp, Eigentümer 
493 Notre Dame Ave. 


J. 9. Boldt, Uhrmacher 
Winnipeg, Man. 


Wohnung: 803 MeDermot Ave., Telephon 24 401. 


Bitte zu beachten, da; wir von 595 nach 


495 Ustre Dame, Ede Nabel, 


ſchäft verlegt haben. 


„Werft ihn in den See, wenn 
er ſich blicken läßt“, erſchollen er— 
bitterte Rufe. Der Doktor ging 
hinter den Häuſern herum, entzog 
ſich ſo der Volkswut und erreichte 
ungefährdet ſeine Wohnung. 

Am folgenden Sonnabend 
fragte er wieder um das Lokal an 
für den folgenden Tag. Es wurde 
verweigert. 

„Wir vermieten zu ſolchem 
Zweck nicht, und wenn Sie doppel- 
te Miete zahlten”, fagte der Be- 
fiter. 

Ein anderes Lokal in der Stadt 
zu mieten, gelang ihm ebenjomwe- 
nig. Wäre er ein Prediger des Un- 
glaubens geweſen jtatt ein Evan- 
gelijt, jo wäre es ihm leicht geivor- 
den, einen Saal zu finden. Mber 
Dr. Bädeker ließ ſich nicht abwei— 
fen. Er ſuchte die Vorjteher der 
Methodiitenfapelle auf. Sie hatten 
fchon von ihm aehört und geitatte- 
ten ihm gern, feine VBerfammlun- 
gen dort abzuhalten. 

Der Doktor arbeitete bei diefem 
Aufenthalt ein ganzes Sahr lang 
in Züri. Meiſt benugt er ein 
Theater zu feinen Verfammlun- 
gen. Gott ließ es feinen Feinden 
nicht zu, daß fie ihm im geringiten 
Schaden tun oder feinen furdtlo- 
fen Mut bredien durften. Er hat 
feitdem oft in Zürich geredet. An 
den Ufern des Sees, in den die Wi- 
derfadher des Evangeliums ihn 
gern hätten verfinfen jehen, jpürt 
man immer nod) die Früchte feiner 
Arbeit. 

Solgender Brief iſt ein jehr 
bezeichnender Nachklang des eben 
erzählten Ereignijjes: 

Bürih V, 2. Dez. 1896. 

Lieber Freund! 

„Eben, da ich meinen Fuß auf 
fremden Boden ſetze, jcheint mei- 
ne Zeit gleich in Anſpruch genom- 
men durch fröhliches Zeugnis für 
den Serrn. 

„Bei der Ankunft in Baris war 
meine Zeit jofort befett und ganz 
ausgefüllt durch köſtlichen Dienjt 
für Sefum ..... Sonnabend mor- 
gen fam id; in Bafel an, und mei- 
ne auten Freunde liegen ſich's 
nicht nehmen, mir mit größter 
Ziebe zu dienen! Man hatte Ber- 
fammlungen an verſchiedenen Or— 
ten vorbereitet; man forgte für 
mich und führte. mic) herum, daß 
ih mir vorkam wie ein Blinder 
oder ein Kind, das jeder Sorge 
überhoben ijt! 


„sc halte meine Verfammlum- 
gen hier in demfelben großen Saa- 
le, den man mir einit gu einer 
zweiten Verjammlung beriveiger- 
te. Sest wurde er mir koſtenlos 
zur Verfügung aeftellt!! — Ge— 
ftern abend fand die erſte Ber- 
fammlung jtatt. Sie war fehr aut 
beſucht. Heute nachmittag iſt Bi- 
belſtunde, und ſo alle Tage bis 
zum Sonntag. Heute ſpreche ich 
über Glauben und Leben. Sc 
fende Euch ein Eremplar der An- 
fündiaungen, damit Ihr mit mir 
für diefe auten Ausfichten Gott 
pretien fönnt. Am Sonnabend hof- 
fe ih nah Glarus zu gehen, in 
eine großartige Gebirgswelt. 
Aber ich habe kaum Zeit, nach die- 
fen Bergen zu fhauen!....” 


Gottes treue Sut ward ebenfo 
bei einen Aufenthalt in Dresden 
offenber. Der Doktor. verfündigte 





unjer Ge⸗ 





täglich das Evangelium in einem 
Saal in Dresden-Altftadt, und die 
Verfammlungen zögen allerlei ro- 
bes Volk an. Ein Baptijtenpredi- 
ger, der mit dem Herzen zu der 
Sadıe ftand, fam und bot jeinen 
Beiltand an. 


(Fortjegung folgt.) 


Kicderheft Ar. 2 


für gemifchte Chöre von R. 9. 
N Preis 25€. 


eufeld. 
Man beitelle direft von 
8.9. Neufeld, 

Winkler, Manitoba. 


— — — — nn. 
E. Bartman 


‚Mit einer Ausbildung in Hof- 
een in Deutichland, Manito- 
ba und Britiſch Columbia, habe ich 
meine Praxis in den fich immer 
ftärfer behauptenden verjchieden- 
artigen eleftrifchen Behandlungen 
aufgebaut. Gang hervorragende 
Erfolge zeigen ſich in Fällen von: 
Rheumatismus, Gliederlähmung, 
Nerven- und Kopfichmerzen, Gicht, 
Herenihug (Lumbago), chroniſche 
Stuhlverſtopfung, Magen-, Ni 
ren⸗ 


Nieren-⸗ 
fell⸗Entzündungen, Aſthma, Bron- 
chitis, Geſchwüre aller Art können 
in kurzer Zeit geheilt werden. 


46 OSBORNE ST., 
Winnipeg. 


Phone 34 584 





Herabgeſetzte Preije 


Knofpen und Blüten, Band I— 
Weihnachtswünſche, Gedichte u. 
Geipräde. für Rinder. 
Snofpen u. Blüten Band N -- 
Gedichte u. Geipräde für Zus 
gendbereine. 

Bd. I, brofchiert, 

22. II, in dauerhaftem Eins 

Band $1.15 
Band I und II zufammen $1.40 
Bei Bezug von 10 Er. werden 
! noch 25% Rabatt gewährt. Die- 
fe Bücher find portofrei zu be— 
sieben durch: 
F. C. Thiessen, 
339 Mountain Ave., 


Winnipeg, Man., Canada 





Neues Eeitament” 


mit Stichwort Konkordanz; 
Konkordante Wiedergabe 


Gott bat ein Muſter gefunder Worte 
ermäblt, um Sic in der Heiligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
13). Daher wird in diefer Wieders 
gabe, tmo irgend möglich, jeder gries 
chiſche Ausdrud mit nur einem deute 
jchen teiedergegeben, der dann 
fein anderes Wort mehr ver 

wird 


Die Konlordang, obwohl in Deutſch. 
zeigt, wo ein- und dasfelbe Wort im 
Urtert erſcheint. Durch Stichwörier 
wird raſches Auffinden von Schrift 
ftellen ermöglicht. 


Dieſes Neue Teftament mit Stich⸗ 
mwort-Ronfordana in fchönem Punks 
Ieder-Einband baben wir auf Zap, 
Der Preis (auf Bibeldrucpapt r)' 
iſt $3.15. Der Preis (auf Dubeine 
papier) ift 84 26. 


2eitellungen mit der Yahlem Hite 
man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, 
LTD., 
672 _Arlington St. Wingipeg 
—— —— ——— — ñ 
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e - Phone 2727° 


"Ale QUutomobil-Arbeiten prompt 


ud gewiſſenhaft ausgeführt. 


RER 
SUGAR BEET HARVEST 


Suzar beet harvesting operations 
m the Red River Valley area will 
«eommence September 20th and re- 
«eeiving stafions will open Septem- 
“er Zist, C. L. Taylor, agricultural 
-zuperintendent of The Manitoba 
-Sugz” Company, Limited, an- 
Snoumced today. Delivery of beets 
&0 theireceiving station is expected 
“0 be completed by October 20th 
“which is five days prior to the 
:zverage freeze-up date for Mani- 
«soba Farmers are now making 
szrrangements for labor required. 
" "The Company anticipates that 
“&rom 120,000 to 125,000 tons of 
Tests will be harvested. The sugar 
Vbeet fields in the Portage la Prai- 
"gie area which suffered hail dam- 
age have made excellent recovery 
and it is expected that an average 
«zrop will be harvested in these 
“Melds. Processing of the beets will 
«zommence at the Fort Garry fact- 
«ary on September 27th. 


ER. R. EMERSON IS ELECTED 
PRESIDENT OF LINE 
ELEVATORS 


"R.R. Emerson, prominent Win- 
wzipeg grain man, was elected pres- 
wdert of The North-West Line 
"Elevators Association, at the thir- 
“ty-nmth annual general meeting 
#eld in the Grain Exchange Build- 
®ng, Winnipeg, Tuesday. C. C. 





Nachrichten der Taaes- 
ꝓreſſe. 


In Jugoſlawien find große 
Amfe zwiſchen der deutſchen Be⸗ 
Wakunssormee und den Guirillas 

7 Sonrge, die in den Bergen ope- 
Trieren,:mo fie bis heute nicht fonn- 
Aen genommen-iverden. 

19 deutſche 
ventfoamen durch einen Tunnel aus 
Dem Lager in Nord Ontario. 15 
"bon ihnen waren bald wieder ein- 
“gejangen, die weiteren 4 werden 
Zoch geſucht. 

Montag, den 6. September. Die 
SNfüerten rücden tiefer in Italien 
zin. Die britiihe und canadilche 
Armee iſt ſchon 10 Meilen auf ei- 
ner 30 Meilen weiten Front vor- 

gedrungen. 

Stalino in Rırkland iſt von den 
Muſſen beſetzt worden. 

Der Hafen Hong Kong iſt von 


Den Amerikanern bombardiert 
Worden. 
Dienstag, den 7. September. 


Moskau berichtet, daB jeglicher 
Deutſcher Wideritand gebrochen ift. 
Die Stadt Palmi in Stalien 


Ach ſchicke Hiermit für: 


men lege Bank 





Kriegsgefangene 


1. Die Mennonitiihe Rundſchau ($1.25) 


2. Den Chriftlichen Yugendfreund ($0.50) 
(1 und 2 zujammen beftellt: $1.50). 


Staat oder Proving 


Head and S. D. MacEachern were 
Directors 


elected vice-presidents. 
elected were C. E. Austin, General 
Manager, McCabe Bros. Grain Co. 
Ltd.; G. F. Copeland, Assistant 
Manager, Reliance Grain Co. Ltd.; 
W. J. Dowler, Secretary-Treasurer, 
Parrish & Heimbecker Ltd.; R.R. 
Emerson, Vice-President and Gen- 
eral Manager, National Grain Co. 
Ltd.; J. M. Gilchrist, Vice-Pres- 
ident, Searle Grain Company Ltd.; 
W. A. Hasiings, Manag>r, Lake of 
the Woods Milling Co. Ltd.; C. 
E. Hayles, President, Canadian 
Consolidated Grain Co. Ltd.; C. 
C. Head, General Manager, N. M. 
Paterson & Co. Ltd.; S. D. Mac- 
Eachern, Winnip:g Manager, The 
Alberta Pacific Grain Co. Ltd.; 
Wm. McG. Rait, President, Pio- 
neer Grain Co. Ltd.; A. C. Reid, 
President, Western Grain Co. Etd.; 
V. W. Tryon, Manager, Federal 
Grain Limited. 

Officers ap- 
pointed for the 
ensuing year at 
a subsequent 
meeting of di- 
rectors were: J. 
G. Fraser, sec- 
retary - man- 
ager; James 
Seaton, assist- 
ant secretary; 
Di: SR WW. 
direc- 





R. R. EMERSON 

— Neatby, 
tor of the agricultural department; 
Cecil Lamont, executive vice-pres- 
ident. 


The North-West Line Elevators 
Association is comprised of the 
owners and operators of 3,400 
country. grain elevators located 
throughout the prairie provinces 
and terminal elevators at the Head 
of the Great Lakes and on the 
Pacific Coast with a total storage 
capacity of approximately 274,- 
000,000 bushels. The Association 


wurde von der 8. Armee bejegt. 
Münden wurde ſchwer von der 
Zuft aus, angegriffen. 


Die Japaner verlajjen Italien. 

7 deutſche Unterjeeboote wurden 
im Bay of Biscay verjentt. 

Wie aus London berichtet wird, 
find im Süden Franfreihs alle 
BZivilbevölferung bi3 auf 50 Mei- 
len: evakuiert worden. 


62 Tote und 123 Verwundete 
gab es in einem Eiſenbahnunglück 
in Bhiladelphia, U. S. A. Es ijt 
das größte Unglüd in 25 Jahren. 


Mittwoch, den 8. September. 

Sen. Eiſenhauer machte heute 
über Radio befannt, dab Italien 
fih ergeben habe, und forderte zu- 
gleich auf, dat Italien den Kampf 
gegen die Deutſchen aufnehmen 
follte. Admiral Cunningham for- 
derte die italieniiche Flotte auf 
fih nad den engliſchen Häfen zu 
begeben. | 


” 


Donnerstag, den 9. September. 
Britiihe und Amerikaniſche Trup- 
pen landeten heute in der Nähe 
von Naples und es entitanden 
große Kämpfe mit den Deutichen. 


Dit Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Därften wir Dich bitten, es zu ermöglichen? — Br brauchen e3 zur 
weiteren Arbeit. Im vorans von Herzen Dank! 


Beitellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


Beigelegt ſind: 8. 





Bei Adreſſenwechſel gebe mar auch die alte Adrefſe an. 


Der Sicherheit halber fer.te man Bargeld in regiftriertem Brief oder 
Draft,” „Money Order,“ 


„Erpret Money Orkor“ 


er „Boftal Note“ ein. (Bon den US.A. auch perſönliche Sched3.) 
Sitte Brobenummer ftei zuzuſchiden. Adreſſe iſt wie folgt: 





was organized in 1899 “for the 
purpose of formulating rules to 
govern transactions between its 
members in the handling and ship- 
ping of grain, with the object of re- 
ducing expenses of handling the 
crop of the country to a mini- 
mum.” Since the formation of the 
Association charges for handling 
grain have been reduced to a point 
where Canada is recognized as 
having the most efficient and eco- 
nomical grain handling system in 
the world. The Associa.ion has 
extended its activities to act as a 
service organization for prairie 
farmers and operates its own 2gri- 
cultural depariment for the bene- 
fit of the farming community. 


The dairy cow is a highly 
specialized animal. The ner- 
vous, physical, and bodily 
strain in assimilating large 
quantitiess of concentrated 
food and coars feodder, to- 
gether with the manufacture 
of milk, is so great that special 
care by proper methods of 
feeding and management is 
necessary to maintain the cow 
in robust health. 


Overcerowding of chicks and 
poultry was a problem in 
1942. It is a greater problem 
in 1943 in view of the increase 
in numbers of poultry. If ne- 
cessary shelters cannot be 
obtained, it is better to allow 
the birds to roost in the open, 
rather than have them over- 
crowded, overheated, and half 
suffocated in a colony house, 


A slow moving chain in a 
field cultivator operating on 
light load will last longer if 
kept clean and run without 
lubrication. 


Yrascati, etiva 12 Meilen von 
Rom, wo das deutiche Hauptfo- 
mando ivar, wurde von der Xuft- 
‚flotte vernichtet. Gen. Kefjelring 
it nur durch ein Wunder gerettet 
worden, wie Radio Rom berich— 
tet. 


Sn Rußland iſt die große Ver— 
bindungsitation Bakhmach von d. 
Roten-erobert worden. 


Freitag, den 10. September: 

Britiihe Truppen eroberten Ta- 
ranto, die große Hafenjtadt in 
Stalien. Rom bat jich heute der 
deutſchen Armee ergeben. 


Die eriten 6 ital. Kriegsſchiffe 
famen nad) dem Gibraltarr, und 
man hofft, daß auch der Reit der 
italieniihen Flotte jih den Alli- 
ierten ergeben wird. 


Mariupol am Aſovbſchen Meer, 
wie auch Ehaplino und Wolnowa- 
cha find von der roten Armee er- 
obert worden. 


Sonnabend, den 11. September. 
Die flüchtende ital. Flotte iſt in 
Malta angelandt. E3 finden harte 
Kämpfe jtatt in Stalien bei Sa- 
lermo, im Süden von Naples, wo 
engliiche und amerifaniiche Trup- 


pen landeten. Auch im Süden 
Italiens rüdfen die Alliierten 


- Jangjam vorwärts. 


Wie verlautet, werden deutſche 
Truppen von Rußland nad) Sta- 
lien üibergeführt. , 


Die Roten nähern ſich dem 
Dnjeper Fluß, wo man hofft, daB 
die Deutichen ſich feitiegen werden. 


Feld Marihal Kellelring hat 
befohlen, ſogleich alle Alliierten 
Gefangenen in Italien, nad 
Deutichland überzuführen. : 


Lobe den Herrn, den mächtigen 
König der Ehren! 
Meine aeliehete Seele, das ift mein 
32 r + 


Ir ehror 
ae a wi 


Kommet zu Hauf, Vjalter und 
Harfe, wacht auf! 
Zaffet die Muficam hören! 
Zobe den Herrn, der alles fo 
herrlich regieret, 


Mittwoch, den 15. September 1943. 


1/ God is in His temple: 

O let us adore Him 

And devoutly come before Him! 
God is in our presence: 

Bow the knee, ye mortals, 

Who have entered Zion’s portals. 
Christians all, 

Prostrate fall; 

Humble praises tender 

And to Him surrender! 


2/ God is in His heaven, 
Cherubs Him surrounding, 

Day and night His praises sound- 
Holy, Holy, Holy! [ing. 
Sing those angel voices; 

In His glory each rejoices. 

Lend Thine ear, 

Lord to hear: 

We äre also singing 

And our tributes bringing. 


3/ O Thou Light eternal, 

All things penetrating, 

For Thy rays my soul is waiting. 
As the tender flowers, 

Willingly unfolding, 

To the sun their faces holding: 
Even so 

Would I do, 

Ligth from Thee obtaining 

And in verdure gaining. 


4/ Come, celestial Being, 
Make my heart Thy dwelling, 
Ev’ry carnal thought dispclling. 
Make Thy Holy Spirit 
Sanctify me truly, 

Teaching me to love Thee duly. 
Where I go 

Here below, 

Let me bow before Thee 

And in truth adore Thee. 


1/ I know whom I believe in, 
I know what firm abides, 

When all around me fading 
Away like vapor glides. 

I know what lasts forever, 
When all things shake and fall, 
When wit the wise forsaketh, 
And craft doth craft forestall. 


Der dic) auf Adelers Fittigen fi- 
er geführet; 

Der dich erhält, Wie es dir jel- 
ber gefällt. 

Haft du nicht dieſes verjpüret? 


Zobe den Serren, der künſtlich 
und fein dich bereitet, 
Der dir Gejundheit verliehen, dich 
freundlich geleitet. 
In wie vie Not hat nicht der gnä- 
dige Gott 
Ueber dir Flügel gebreitet? 


Unfern Ausgang jegne Gott, 
Unfern Eingang gleidermaßen; 
Segne unjer täglich Brot, 

Segne unjer Tun und Laſſen; 
Segne uns mit jel’gem Sterben 
Und mad) uns zu Simmelserben. 


2 ? 
Farm in Manitsba 
zu verkaufen | 


210 Ader 34 Meilen mweftlih von 
Winnipeg am Nr. 1 Highivay gele- 
gen. Gutes Haus, “ neuer Stall, 
Hühnerjtall, Granary und Garage. 
Der Hof grenzt an den Affiniboine 
River und hat guten Baumwuchs 
40 Objtbäume, Himbeeren u. Erd- 
beeren find gepflanzt. Schule ganz 
in der Nähe. Preis $30.00 per Af- 
fer. $2500.00 Anzahlung. 

Dieſe Farm ift auch mit vollem 
Beat zu faufen. Um nähere Aus 
kunft ſchreibe man direft an: 











3. Iſaak 
162 Lindale Drive, Norwood, 
Man. 








Kircbenvater ge ucht 


für die Kirche der Südend Mennoni— 
ten Brüdergemeinde, Juno u. Wil— 
liam, Winnipeg. Eine gute Gelegen- 
beit für ſolche Geſchwiſter, die Kinder 
haben, die da in-der Stadt ausfchaf- 
fen. Sie hätten dann eine Bejchäfti- 
gung und gewiffen Berdienjt. Quar— 
tier dazu frei. Wer dafür Intereſſe 
bat, möchte ſich ehemöglichſt melden 
auf die Adrefje: G. Klaffen, 122 Ju⸗ 
no Street, Winnipeg. Bhone 23717. 








2/ It is the Light of Glory; 
It is my Jesus, King; 

It is the Rock I stand on; 
It is of this I sing. 

He nevermore shall fail me, 
Deliv’rer, Shepherd mine, 
He lighteth all my darkness, 
He makes my path to shine. 


3/ He whom blood-stained they 
In the still twilight hour |[buried 
He whom God waked from slum- 
He who arose in pow’r: [ber, 
He for my guilt atoneth, 
To me His Spirit gives, 
Me with His grace He crowneth: 
I live because He lives. 


4/ I know what I believe in, 

I know what standeth fast, 

And what, when earth shall erum- 
Uncrumbled, still shall last; [ble, 
Thro’ sorrow it bides with me, 
Mine when to death I bow, 

In heav’n it will assure me 

A crown to deck my brow. 


Gute Farmen 


zu verkaufen bei: Mather, Cart- 
wrigth, Neelin, Belmont, Baldur, 
Slenora, Glenboro, Snowflake u. 


Mowbrah; einige zu verpachten. 


Anfragen richte man an: 
Mir. George M. Berfefeld, 


4160 Main St, Winnipeg, Man. 


David Friesen, CC.B. 


Rechtsanwalt und Notar 
Sprit deutſch. 


Wallar & Sriesen 
Antoälte 


Office Tel. 92606, Ref. 39 359 
201 Curry Bldg., Winnipeg 
Gegenüber der Hauptpoft 
an Portage Abe. 








So 
Medical Herbs. G. Schwarz 
früher 534 Craig St., 
jetzt 


! 

] je 

2 906 Erin Street, 
] Winnipeg, Man. 
| 


Kräutertee für bald alle 
Krankheiten. 
Paket $1.00 
> 








Hweites Bud. 


Geſchichten vom Beet und feinen 
Kameraden. 
Deutſchen Pindern erzählt vom 
Onkel Beter. 


Vergrößert und reichlich tluftriert 
Preis portofrei 75c. 
Dan beftelle direkt beim Verfafjer: 


Mr. B. 3. Alafien, 
Bor 75 


Superb, Sasf. 


Dr. med. 9. W. Epp, B. Se., 
M.D., E.M., L.M.C.E, — Der 
kleine Geburtähelfer, — Ur—⸗ 
fprung des Lebens, Schmans 
gerihaft, Entbindung und Kin⸗ 
desernährung. — Allgemein- 
verftändlid und volkstümlich 
dargeftellt. Preis broſch. 35. 
Zu beziehen dur den „Boten“ 
und die „Rundſchau.“ 





ou verkaufen 


Haus mit zivei Lot Land, Hühner 
und Kubitall, in der Nord Kildo⸗ 
nan Anfiedlung, Winnipeg, Man., 
14 Rofe Str, 





— — — — — 


Haus zu verkaufen 


233 Kingsford Ave., Nord Kildo⸗ 
nan, Dan. 6 Zimmerwohnung mit 
[neuem Fürnace; Grundſtück 50 | 
j Bei 240 mit Obftbäumen, jcönem 
i bei 240 mit Obftbäumen mit fchö- f 
T nem Waſſer. Anfragen richte man 
san: 9. De Fehr, 234 Kingsford ? 
| ie. NortöKildonan. 


u 


4 


en 


